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Große xilllWe Sediüe m stoMAn
Parlament

Bolschewistische und royaiistische Propaganda
Paris , 23. Dez. (Kammer. ) In der Kammer wurde die

Interpellation des Abgeordneten Soulier beraten, die darauf
rusgcht, die Regierung zum Kamps gegen die bolschewistische
Propaganda zu bewegen . Ter Abg. Soulier erklärte, der Aus¬
gang der Wahlen im Departement Lot-et-Garonne , in dem die
Sozialisten einen verstorbenen Abgeordneten, der dem nationalen
Block angehört hatte, ersetzten, habe ihn zu dieser Interpellation
veranlaßt , weil sich das Außerodentliche ereignet habe, daß die
Regierung in dem Wahlkreis des Ministerpräsidenten geschlagen
worden sei . Frankreich sei moralisch gesund , aber man dürfe das
Land nicht sich selbst überlassen. Ter Ministerpräsident müsse
öfter vor dem Lande sprechen, um ihm Richtung und Seele zu
geben . Der Abg. wandte sich gegen die linkssoz «alistischen Blät¬
ter und auch gegen die angebliche Propaganda von Caülaux . An
zweiter Stelle interpellierte der sozialistische Abg . Berthon, was
die Regierung zu tun gedenke, um der royalistischen Propaganda
gegen die republikanischen Einrichtungen entgegenzutreten. Oft
stürmisch unterbrochen von dem bekannten Rohalistensührer Leon
Daudet und seinen Anhängern, erörterte der Abgeordnete die
Propaganda der rohalistischen Partei , besondcs die Tätigkeit der
Äction Franoaise.

In der Nachmittagssitzung sprach der sozialistische Abge¬ordnete Compiere-Morel . Er erklärte , wenn die Wahlen rm
Wahlkreis Lot- et -Garonne zugunsten eines Sozialtstcn ausge¬
fallen seien, dann stehe fest, daß die Wähler den Begriff „Bol¬
schewisten" etwas anders auffatzten als die Mehrheit der Kam¬
mer. Die Wahl des Sozialisten Jean beweise , daß man mit
der Politik des „Nationalen Blocks" nicht einverstanden sei und
das gebe der Wahl eine besondere Bedeutung . Der Ministerdes Innern , Steeg , erklärte , daß man wohl kaum von Mitschuldoder auch nur von Nachsicht der Regierung gegenüber dem bol¬
schewistischen Problem sprechen könne . Die Regierung wolle
keinen amtlichen Druck bei den Wahlen ausüben . Diese Taktik
habe der Senat gebilligt, die Kammer werde wohl nichts an¬deres tun . Der ' Sozialist Sembat erklärte, man habe in den
Wandelgängen der Kammer schon vorgestern hören können ,was mit der Interpellation Soulier bezweckt wurde. Gewisse
Kreise hatten es eben für wünschenswert gehalten, daß die Ne¬
gierung über eine andere Frage als über die Frage der Sicher¬
heit des Landes , die der ehemalige Kriegsminister Lefevre auf-
geworfen habe, zu Fall käme . Im Laufe der weiteren Debatte
betonte Ministerpräsident Legues, die Orientfrage , die türkischeFrage , die russische Frage , die griechische Frage uno besondersdie Frage des Wiederaufbaus des Landes müßten die ganzeAufgabe der Regierung bilden. Sie wünsche die nationale Wie¬
deraufrichtung in Ruhe zu vollbringen. Sie werde , wenn not¬
wendig , das Land gegen jede Propaganda sozialer und wirt¬
schaftlicher Auflösung verteidigen. — Es wurden hierauf sieben
Tagesordnungen eingebracht, von denen der Ministerpräsidentder Tagesordnung Loussaut zustimmte, die die Erklärungen der
Regierung billigt und ihr das Vertrauen ausspricht, daß sie die
Politik rpublikanischer, nationaler und sozialer Einigkeit, diedas Land am 16. November 1619 durch die letzten Wahlen ge¬billigt habe , fortsetzen werde. Der erste Teil der Tagesord¬nung Dousseut wurde mit 420 gegen 155 Stimmen angenommen.Paris , 23. Dez . In der Abgeordnetenkammer fand gesternein heftiger Ansturm auf das Kabinett Lehgues statt. In späterAbendstunde etwa gegen 12 Uhr erhielt jedoch das Ministeriumeine schwache Mehrheit. Die Kammer bewilligte ihr mit 300 gegen230 Stimmen das Verirauen .

Lloyd Georg üver Deutschland und den
Völkerbund

Paris , 23. Dez. Nach einer Meldung des „Journal " ausLondon erklärte Lloyd George auf einem Frühstück ,das zu Ehren der aus Genf zurückgekehrtcu Delegierte» desBölkerbundes gegeben worden war : Wir haben großes Ver¬trauen , daß , wenn Deutschland seine klare Abstcht, die Frie -
dcnsvertragsklauseln durchzuführen, zeigt, niemand seiner Zu-laffnng zum Völkerbünde Hindernisse entgegen stelien wird.

Die Arbeitslosigkeit in Gngland
London , 23. Dez . Im Unterhause gab LloydGeorge eine längere Erklärung über die Arbeitslosig .

k e i t ab. Er erklärte, mit Ausnahme von Frankreich sei die Ar¬
beitslosigkeit überall in der ganzen Welt größer als in Eng¬land , da gegenwärtig eine Million Arbeiter mehr eingestellteien, als im Jahre 1614 . Trotzdem würde es offenbar zurkluswanderng in großem Stile kommen . Wenn hierbei darauf
wachtet würde, daß alle diejenigen, welche auSwandcrn aus dem
Sereinigtcn Königreich , sich lediglich nach überseeischen Teilen
»es britischen Reiches richteten, dann verlöre Großbritannienleinen einzigen seiner Einwohner und Arbeitskräfte. Der Han-
»elsminister H o r n e, teilte Lloyd Gcerge mit, habe umfang¬reiche Erörterungen mit Geschäftsleuten angestellt, um zu er¬mitteln, ob cs möglich sei, irgend ein rcditsystem anzunchmcn,das eine Wiederaufnahme des Handels mit dem verarmten Mit¬
teleuropa ermöglichen werde. Wenn sich ein solches System als
möglich erweisen würde, dann würde dies der Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit unendlich besser dienen, als irgend welche kleinenMittel . Weiter teilte Lloyd George mit, daß der ziemlich
zroße Neberfluß an Wollvorräten in England wahrscheinlich be¬reits in allernächster Zeit unter Bedingungen, die noch der Prü .
sung unterliegen , nach Zcntralcuropa , besonders nach Deutsch¬land ausgeführt werden.

WTB . Norwich , 23. Dez. Nach Schluß der ArbeitSIosen -
oersammlung wandte sich die Menge gegen ein Lebensmittelge¬schäft, zertrümmerte die Scheiben und bemächtigte sich der Le¬bensmittel , die sie auf die Straße zerstreuten . Die Polizei stelltedie Ordnung wieder her.

Wahlniederlage der englischen Regierung
London , 23 . Dez . Nach einer Blättermeldnng aus Lon -km hat die Koalitionsregierung bei zwei Nachwahlen in Waleseine Niederlage erlitten , und zwar in den Bezirken Nhonddaund Abbeshillery . In den beiden Bezirken bat die Arbeiter¬

partei ihre Sitze behauptet . Es wurden mit großer Mehrheit
die GewerkschaktssekretäreI o h m und Ba r k e r gegen je einen
Unionisten und Liberalen , die der Koalition angehören, ge¬
wühlt.

Deutsche Antwortnote betreffs Entwaffnung
und Einwohnerwehren

Berlin , 23 . Dez. Dem Vorsitzenden des internationalen
Ueberwachungsausschusses für das Landheer ist eine Note des
Auswärtigen Amtes gegeben worden, worin es heißt :
Die Bildung oder Auflösung von Selbstschutzorganstationen, die
keinen militärischen Charaler Huben, ist eine innere Ange¬
legen he it Deutschlands . Die Kontrollkommission glaubtaus einer zugegangenen Nachricht folgern zu müssen , daß ge¬
wisse Organisatronen einen militärischen Charakter tragen und
in einer Verbindung mit militärischen Behörden stehen . Sie
beruft sich dabei auf gewisse Bestimmungen der Satzungen des
Landesverbandes der Einwohnerwehren Bayerns und auf eine
in Königsberg bestehende Verordnung hinsichtlich der ostpreußi¬
schen Ortswehren . Bei der Neuordnung der Polizei in Bayern
untersteht eine aufgebotene Einwohnerwehrgruppe nur der
Leitung der in Tätigkeit getretenen Landetpotizeiabteilung , bei
den ostpreußlschen Ortswehren können dort noch die zuständi¬
gen Behörden auf die Art und Verwendung der Orts - und
Grenzwehren Einfluß üben. Die Entwaffnung der Selbstschutz -
organisarionen , zu der Deutschland nach dem Protokoll von
Spaa terpflichtet ist, hat ebenso wie allgemein die Entwaffnungder Bevölt .'rung nur in der Abgabe der Krieqowasfen zu be¬
stehen .

Die Befürchtung, es könnten andere Länder oder Landts -teile für sich dieselbe Ausnahmestellung beanspruchen, wie sieBaoecn und Ostrreußen hinsichtlich der Entwaffnung der Weh¬ren eii' iiehinen, ist nicht begründet . Für die übrigen Teile des
Reiches wird ine vertraglich zugesagte Entwaffnung der Selbst-schutzorganisatroneii in nächster Zeit durchgeführt fern . Nur in
Bayern und Ostpreußen gestatten die besonderen Verhältnissenicht, mit der gleichen Schnelligkeit voczugehen . Die Annahme,daß die k o m m u n i st i s ch e Gefahr für Deutscyland über¬wunden sei, kann leider nicht als zutreffend betrachtet werden.Aus der Zahl der in Bayern abgegebenen kommunistischenWahlstimmen kann keineswegs gefolgert werden, daß bei etwai¬
gen Unruhen die Zahl der Kämpfer über die der kommunisti¬
schen Wähler hinausgehen werde. Gelänge es einigen radikalenElementen , die Strafe aufzurufen , so müßte mit weit größerenMassen gerechnet werden. Die Gefahr wächst mit der wirt¬
schaftlichen Not . Die dagegen zur Verfügung stehendenregulären Kräfte würden nicht ausreichen. Daher ist es im
Augenblick noch nicht angängig , dort zur vollständigen Entwaff¬nung zu schreiten . Der Weg, den die deutsche Regierung ein¬
geschlagen hat, war der richtige , der nach der Lage der Verhält¬nisse zum Ziele führen konnte. Sie hofft, daß sich die alliiertenRegierungen dieser Erkenntnis nicht verschließen werden.

gez. Dr . Simons .
Von der Gisenbahnerbewegung

Berlin , 24 . Dez. Wie das „Verl. Tage
'
bl." erfährt ,besteht kein Zweifel, daß die Eifenbahnerverbünde und Gewerk¬schaften gewillt seien , alle Bcrhandlungsmöglichkerren auszu¬nutzen . Eine volle Befriedigung der Eisenbahnerforderungenscheine bei der allgemeinen Finanzlage des Reiches eine Un¬möglichkeit zu sein . Es fanden jedoch auf Grnnd zahlreicherEingaben der einzelnen Verbände bereits Besprechungen imFinanzministerium statt . Die Stimmung unter den Eisenbatzpnern sei besonders in den verschiedenen Werkstätten gespanntES besteht aber nach wie vor die Hoffnung, daß ein für beideParteien annehmbarer Ausgleich gefunden wird, ohne daß daszweischneidige Druckmittel des Streiks zur Anwendung kommt .

Aufgesundene Geschütze
Bielefeld , 23. Dez . (Tel. -Nnion. ) In der benachbartenKreisstadt Wiedenbrück in den Fabritrüumcu der Firma FranzGräne wurden vier vollständig« Geschütze Kal. 7,7 Zentim. ausdem Jahre 1918 mit Proyen gefunden, von der staatlichen Schutz¬polizei Bielefeld beschlagnahmt und nach Bielefeld gebracht . Tadie Geschützrohre den BuckMbcu L tragen , so vermutet man, daßdie Geschütze von dem Frei .orps Lichtlchiag stammen . FranzGröne behauptet auch, die Geschütze seien Ende April oder An¬fang Mai von Offizieren der Rc.chSwcbr bei ihm eingestellt wor¬den . Er will desbalb der Ansicht gewesen sein, daß er zur An¬meldung bezw. Ablieferung der Geschütze nicht berechtigt gewesensei, sonvcrn, daß dies Ausgabe d .r Reilisswchr wäre. Munit .onwurde bisher nickst gefunden, doch werden die Untersuchungenfortgesetzt.

Kriegszustand zwischen Italien und Fiume
Malmö , 23. Dez . Nachdem die 48stündige Frist für dieRäumung der Stadt Fiume durch die ZwilRvölkerung abge-

i laufen war , ist Fiume bombardiert worden . Zwisck)en Italien undFiume herrsckst somit -voller Kriegszustand. Eine Bestätigung die¬ser Meldung liegt allerdings nicht vor .Rom , 23. Dez . Die Zeitungen haben wiederum das Aus¬sehen aus der Zeit der Kriegslage erhalten . Scchsfpaltige Uebcr .schriften verkünden den Beginn der Operationen zwischen Italienund dÄnnuncio . Auf die eingeleitete Blockade antworteted Annunio mit einem Appell an die Marine , in dem er den Satzd-S englischen Admirals Nelson wie folgt variiert : „Das Vater¬land erwartet , daß Ihr eure Pflicht tut und seinen Befehlen nickstgehorcht!" Die Zeitungen erklären, daß dies dem Faß den Bo¬den ausschlagx .
Rom , 23. Dez . Bereits werden die ersten Zusammenstößezwischen Regierungstruppen und dAnnuncios Legionären gemel¬det. . Das Torpedoboot „Zestlo" wurde von Fiumern Legionärenvon der Küste von Beglia ans mit flinken Schüssen einpfangen.Die in Zara stationierten Legionäre überfielen nächtlicherwcise deneinen Rcgi«rungSdampfer und trugen Gewehre und Mafckstnen-gcwehrc fort, nachdem sie die Wache überwältigt hatten. Aehnlichc

Handstreiche gegen militärische Magazine in Dalmatien , sind miß¬lungen . Längs der dalmatinifckyn Küste künden Emissäre d 'Än -nunzios das Eintreffen ihrcS Führers an . „Jdca nazionale" will
wissen , daß dir Wrangcltrupye '

n t neu ausgerüstet und von ser¬bischen Offizieren geführt au Fiume ücranrücken .

trübe Weihnachtszeit
In Deutschland pflegt wie in keinem anderen Lande —

vielleicht mit Ausnahme Englands — das Weihnachtsfest
der Höhepunkternstfestlicher Freude zu sein. Mag man sagen,
was man will, man mag den Sozialdemokraten darauf Hin¬
weisen, daß es ein bürgerliches Fest religiöser Natur
sei ; man mag den Juden davon überzeugen , daß es —
nach seiner Entwicklung aus den altheidnischen Winterfeiern
— ein spezifisch christliches . Fest sei ; man mag endlich über¬
haupt der Ansicht sein , daß Feste und Feiern in die gegen¬
wärtige Zeit nicht passen ; wie dem immer sei, Sozialdemo¬
kraten, Juden und sonstige schlimme Menschen hängen an
diesem Fest aus Pietät und pflegen es aus Tradition .

Wer als mitfühlender Mensch die Weihnachtsfeiern der
vergangenen Kriegsjahre beobachtete , der konnte bei aller
Hoffnungslosigkeit und aller Not sich doch mit dem einen
Gedanken trösten, daß es doch einmal besser werden würde.
Wenn wir heute, vor einem Weihnachtssest von einenl sol¬
chen Trübsinn , wie wir es allch in den letzten Schreckens¬
jahren nicht mehr erlebt haben, sieben, so wissen wir, daß
auch hierfür die Schuld in dem jahrelangen Weltkrieg zu
suchen ist, der die Kraft der Menschen erschöpfte und ihnen
auf Jahrzehnte hinaus die Fähigkeit zu innerer und äuße¬
rer Freude nahm . Tie Revolution war nicht imstande— und konnte es als Liquidatorin eines völligen Zusam¬
menbruchs nicht sein — die Umgestaltung des ökonomi¬
schen und politichen Baues so rasch zu vollziehen , daß wir
heute schon sagen können, wir hätten den Sprung „aus
dem Reich der Notwendigkeit in das Reich der Freiheit"
getan.

Wohin wir blicken, herrscht tiefstes Elend. Früher ein¬
mal nannte man das 20 . Jahrhundert das Jahrhun¬
dert des Kindes . Heilte können wir es ohne Ueber-
treibung als Jahrhundert der Verelendung, der Aushun¬
gerung, der langsamen aber sicheren Abtötung des Kin¬
des bezeichnen. Ganz Deutschland ist heute eine K i n -
dprhölte geworden. Tie Ziffern über die Sterblichkeit
der Jugendlichen, die Erkrankungen an Lungenschioindsucht
und Rachitis sprechen eine erschreckend dentiiche Sprache.Die Tuberkulose, die seit jeher den furchtbaren Namen
„Proletarierkrankheit " trug , hat heute auch die Kinder
des Proletariats erfaßt . Ob die Erträge der privaten
Sammlungen für die Kinderhilfe im Reich ausreichen wer¬
den, auch nur einen bescheidenen Teil der unterernährten
Proletarierkinder zur Gesundung zu bringen, wissen wir
nicht. Doppelt unerträglich aber wird das Elend, wenn
man weiß, daß auf der anderen Seite immer noch ein
Luxus und eine Verschwendung getrieben werden ,die auf Kosten der Allgemeinheit einer kleinen Kaste be¬
vorzugter Personen ebenso gewaltige wie unberechtigte.Vorteile sichern.

Kürzlich besuchte ich das Berliner Kabarett „Schall und
Rauch " , eine jener Vergnügungsstätten , in denen die Bour¬
geoisie Ablenkung von der sie umgebenden Rot sucht und
findet. Draußen dunkle Straßen , elende verhungerte
Menschen. Innen Lichtfülle, Verschwendung , orgienliaste
Schlemmerei. Vor den Läden die hungernden Menschen,die die Nahrungsmittel in großen Massen liegen sehen und
ihre Preise nicht erschwingen können . Innen Preise von
110 Jl für eine Flasche Wem, 30 bis 50 Ji für eine Speise,die spielend gegeben werden. Bettler und Kriegsverletzte
an jeder Straßenecke; innen das Knallen von Sektpfropfen.DaS ist das Bild , das das heutige Deutschland bietet , undin dem sich die Klassengegensätze , der sich zuspit¬
zende Klassenkampf besser widerspiegelt als m langen
theoretischen oder statistischen Auseinandertetzungen.Die Verelendung in der Arbeiterschaft macht rasende
Fortschritte. Die „ hohen " Löhne, über die das Unterneh¬mertum klagt, kommen in Wirklichkeit längst nicht mehrder gesamten Arbeiterschaft zugute, sondern nur noch ein
kleiner Teil von ihr kann auch nur das notwendige
Existenzminimum aufbringen . Was halbe Arbeit,Arbeitsaussetzung von drei Tagen in der Woche , gekürzte
Schichten usw . für eine Arbeiterfamilie bedeuten , davon
weiß jeder Proletarier ein schmerzvolles Lied zu singen.Die andere Seite : Nach einer unwidersprochen gebliebenen
Zeitungsnotiz erhält Frl . P o l a N e g r i , eine vom Bür -
gertrrm innig geliebte Filmschauspielerin, künftig ein Jah¬reseinkommen von 18 Millionen Mark. Das wirst blitz-
lichthafe Schlaglichter auf unsere Zustände. Und wofür?Will jemand vielleicht behaupten, daß der heutige FilmKunst sei ? Wagt jemand , die Diener dieser Afterkunstals Künstler oder Schöpfer zu bezeichnen? Ernste Darstel¬ler hungern. Die geistigen Arbeiter ringen schon längstmit den körperlichen im Hungern um die Wette . Mir istein alter Gelehrter bekannt, der seit vielen Jahren an einemgroßen wissenschaftlichen" Werk arbeitet und es nicht voll¬enden kann , weil die Tagesnot . ihn daran hindert.Die ersten Dezembertage brachten eine schwere Be¬
amtenkrise , die zu einer unabsehbaren Katastropheauszuarten drohte. Es geht den Beamten unter den
gegenwärtigen Verhältnissen außerordentlich schlecht ; daran
ist nicht zli zweifeln , und kein einsichtiger Arbeiter wird sichdieser Tatsache verschließen . Auf der anderen Seite aber
haben die Beamten den großen Vorzug, einer .gesicher -t e n Zukunft für sich , und mancher Arbeiter würde gern.
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von seinem ohnehin schon bescheidenen Einkoinmen einen
Teil opfern, wenn ihm für sein Alter die staatliche P e n -
s^i o n des Beamten zugute käme. Tie Sünden des alten
Systems rächen sich auch hier. Unter einer relativ glänzen¬
den Finanzlage des vorkriegerischen Teutschland suchte man
die unteren und mittleren Beamten in jeder nur erdenk¬
lichen Weise im Lohn zu drücken. Das Teutschland des
Weltkrieges hielt es trotz Helfferichs „großzügiger"
Finanzgebarung nicht für nötig , die Stellung der immer
mehr verelendenden Beamtenschaft wesentlich zu bessern.
Erst die Republik suchte einen Ausgleich zu schaffen und
den Beamten wenigstens ein bescheidenes Eristenzminimum
zu sichern. Wenn heute der Herr Staatsminister a. D,
Hergt , geistiger Führer der Deutschnationalen ,im Reichstage auftritt und besonders weitgehende Anträge
für die Verbesserung der Beamtenlage einbringt , so ist das
elende Heuchelei und Demagogie , von der sich die
Beamtenschaft nicht einfangen lassen wird . Jetzt ist es zu
spät, plötzlich ein beamtenfrcundlicheS Herz bei denen ent'
decken zu wollen, die ihr Ohr stets denen verschlossen, denen
eS schlecht ging.

Kinder, Arbeiter, Beamte — wohin wir blicken , unah
sehbare Not. Die bürgerliche Reichsregterung
denkt — trotz der beweglichen Klagereden ihres Finanz '
Ministers Dr . W i r t h — nicht daran , die ihr noch zur Ver¬
fügung stehenden Hilfsquellen restlos zu erschöpfen
Die Einziehung des Reichsnotopfers wird von Monat zu
Monat verschoben : den Hohenzollern wären Unsum
men nach Holland nachgejagt worden, wenn nicht die So¬
zialdemokratie im entscheidenden Augenblick ein
energisches Veto eingelegt hätte. Das Prinzip der gegen
wärtigen Regierung in Deutschland ist, den Besitz zu
schonen und die nichtbesitzenden Klassen auszu-
pumpen bis aufs äußerste.

So sieht die vorweihnachtliche Situation aus , und es
besteht keine Hoffnung, daß sich auf absehbare Zeit die Lage
bessern wird . Der Tag , der nach dem schönen und bisher
noch nicht erfüllten Bibelwort „Frieden auf Erden und den
Menschen ein Wohlgefallen" sein toll, wird über Millionen
von rZamilien aufgehen, denen die Verzweiflung über die
Not des Tages , über die Not des Lebens den letzten Rest
von Freude ausgepeitscht hat . An solchen Tagen pflegt
man sonnige Ausblicke zu eröffnen : aber wir sehen keinen
Hoffnungsschimmer, und die Lage ist zu ernst , als daß wir
uns mit leichtfertigen und optimistischen Redensarten über
sie hinwegtäuschen könnten . Das bittere Wort von den
Sünden der Väter , die sich an den Kindern rächen bis ins
dritte und vierte Geschlecht , hat sich im übertragenen Sinne
in Deutschland bewahrheitet. Die Sünden des Kaiser¬
reiches rächen sich an den Kindern, den Arbeitern , den
Beamten, an all denen , die nicht auf den Höhen des Le-
bens wandeln, in unerbittlicher Weise und der Fluch ,
den wtt — am Tage des Friedens und der Versöhnung —
den Vätern nachjagen , vermag nichts hieran zu ändern.

Immer unter Vorbehalt kann man nun aus den einzelnenalliierten Einzelverickten Mitteilen:
1 . daß das deutsche Ersuchen, das in Südamerika noch inter¬

nierte Schiffsmaterial Teutschland zur Verfügung zu stellen, be¬
fürwortet ist, wenn eS auch unbekannt ist. bis zu welcher Höh« ,2. daß die Frage der Behandlung des scqueftiertrn und liqui.
dierten deutschen Eigentums nicht so wie bisher von den Alliier,
ten erledigt werden soll . Eine Entscheidung soll aber erst fallen,wenn das Verhalten Amerikas feststeht ;

3 . daß im Clearingverfahren keine wesentliche Beränderuug
in dem von Deutschland vorgeschlagenen Umfang beabsichtigt
werde , obgleich mehrere Delegierte davan festhalten , daß daS
jetzige Verfahre« zu mißbilligen ist.

Ueber die wichtige Frage der Meistbegünstigung ist bisher
nichts bekannt geworden.

England hat auf der Konferenz ein lebhaftes Interesse für
die Festlegung einer Gesamtsumme der von Teutschland zu leisten¬
den Wiedergutmachung gezeigt . Ich höre , daß die durchaus in
formellen Besprechungen, die darüber mit wachsendem Eifer ge¬
führt worden sind, bisher zu dem Ergebnis geführt haben , daß
im schlimmsten Falle dieser Höchstbetrag nicht mehr als hundert
Milliarden Goldmark betragen soll . Eine derartige Ziffer, die
früher genannt worden ist, betrug immerhin 120 Milliarden Gold«
mark. Ein sebr wesentliches Problem der Konferenz ist jetzt die
Rationierung der verschiedenen Arten von WiedergutmachungS-
ansprüchen , ebenso wie die Verteilung zwischen den verschiedenenLändern.

Man erfährt inzwischen , daß der französische Delegiert«
Cbehffon den Bericht an die Konferenz über mögliche Einschrün-
klingen des deutschen Budgets übernommen hat , Lepreux den Be¬
richt über die deutschen Schulden im Ausland ; Lepreux ist Belgier,das ist wichtig, weil auch die Frage der in Belgien befindlichen
Markbeträge unter dieses Referat fällt. Tie Reise Chehssons
nach Paris , von der er gestern abend zurückgekehrt ist, hat den
Zweck gehabt , die deutschen Darlegungen der französischen Regie
rung vorzulegen und Instruktionen einzuholen. Eine Erweite¬
rung der französischen Vollmacht ist nickt erfolgt. Zweifellos hält
nicht nur die französische Delegation , sondern auch die französische
Regierung den Fortgang dcr Verhandlungen für nützlich. In
der Frage des WiedcrgutmachungswegcSist die fnanzösische Tele-
gation gespalten. Dem Plan einer Kaufkooperationzur Lieferung
deutscher Waren für die verwüsteten Gebiete in Frankreich, der
von Bergmann und Sebdoux in Aussicht genommen wird, wird
in anderer entgcgengestellt, der auf Abgaben Deutschlands «uS

den Erträgnisien seiner Ausfuhr hinausjäufi . Dieser Plan ist
ehr sorgfäjtig schon seit dem Waffenstillstand in Frankreich er.

wogen worden, wurde aber schon mehrere Male zurückgestellt , weil
er besonders aus valutarischen Gründen -als schwer durchführbar
erschien. Dieser Plan , der daS Prinzip der Barzahlung gegen
das Prinzip der Sach'.eistnng in den Vordergrund stellt spielt
jetzt wieder eine Rolle. Bis zum 10. Januar werden nun die Re¬
gierungen zu den Anregungen derKonferenz Stellung nehmen
müssen . Selbstverständlich werden aber die noch nicht erledigten
Fragen , die Deutschland vorgelcgt worden sind, weiter erörtert ,
aber auch über bie deutschen Vorschläge werden jetzt noch die Er¬
wägungen fortgesetzt .

Die Ber-MdlMW in Briffel
Heber den Verlauf und das bisherige Ergebnis der Verhand-

llungen in Brüssel wird noch berichtet :

oir sie förmlich angenommen hatte«, nicht überfehe « und dich nicht
Überdrücken konnten. Und wenn nicht edlere Momente den Hatz
besiegen werden, so wird es fchlietzlich das Interesse der anderen
fein, dar unsere aktive Mitwirkung an den gemeinsamen Fvagen
der Menschheit erzwingen wird.

Diesen Zeitpunkt aber gilt es von uns aus vorzubereiten
und zu beschleunigen . Ueber die Mittel und Erfordernisse der
auswärtigen Politik will ich hier nicht sprechen. Selbstverständ¬
lich sind sie vorhanden und müssen wahrgenommen werden. Wich,
tigcr vielleicht ist aber auf absehbare Zeit diejenige Arbeit, die
auf unsere innere Erhebung auf die Konsolidierung unserer häus¬
lichen Berhältniflr in jedem Sinne gerichtet ist. Und da möchte
ich nicht den großen Fragen der Gesetzgebung alleinig« und aus¬
schlaggebende Bedeutung beigemessen wißen. Gewiß ist eS von
hoher Wichtigkeit, wie wir nach all dieser Zerstörung und Ver¬
wahrlosung den äußeren Organismus des Staates wieder auf»bauen und in Funktion setzen. Dringender jedoch scheint mir
die Wiederherstellung des Volksgeistes , ohne den das ganze
staatliche Getriebe nichts als ein öder und sinnloser Mechanismus
ist. Und an die Spitze stelle ich die Notwendigkeit der inneren
Befriedigung unseres Volkes. Wir haben vor den äußeren Fein¬
den die Waffen niedergelegt, und dabei befehden wir uns unter ,
einander mit einer Erbitterung , die allen Grundsätzen des Pazi¬
fismus ins Gefiä« schlügt. Wir leiden Not an allen Ecken und
Enden, und dabei wird statt des Aufbaus der Wirtschaft von klei.
nen Gruppe» mit verführerischen , aber falschen Argumenten ihre
Zerstörung organisiert, unter dem Schlagwort der Diktatur de»
Proletariats .

Die Menschheit lebt nicht ungestvast jahrelang im Kriege.
Die Ideen der Gewalt wirken nach über den Friedensschluß
hinaus . Sie muffen überwunden werden, wenn wir im Innern
wieder zur Gesundheit gelangen wollen. Hieran mitzuarbeiten,
hat jeder und überall Beruf und Gelegenheit. Dazu ist erforder.
lich, daß wir bewußt und mit Nachdruck gegenüber der Bedrängnis
und dem Druck der äußeren Welt die dem Menschen eingeborene
Kraft zum Guten zur Geltung bringen , gemäß der Lehre , in der
wir ausgewachsen sind, und deren frohe Botschaft Frieden alle»
denen verkündigt, die guten Willens find ."

Reichrrat, S-mzefetz M LMlaffe»-
eiutrtlsiag

Mchmme des Reichskanzler;

Es sind sämtliche Berichte über die Spezialverhandlungen ; habe . Dann fährt er fort :

In der Halbmonatsschrift „Der getreue Eckart ", wendet sich
der Reichskanzler Fehrenbach an das deutsche Volk. Der
Kanzler weist einleitend auf die inneren und äußeren Momente
hin , die dem deutschen Volke das Leben so unsagbar sckgver machen
und fagt dann , daß sich wohl mancher frage, ob es nickt am besten
wäre, sich dem Gange des Geschehens ohne Widerstand hinzu,

jgevcn und tatenlos abzuwarten , toas das Schicksal mit uns vor-

fertiggestellt, die die einzelnen dazu beauftragten alliierten Tele,
gierten über die deutschen Vorschläge geführt haben . Diese Be¬
richte sind streng geheim an die Konferenz gerichtet und nach ihrer
Besprechung dazu bestimmt , an die einzelnen Negierungen als Er - iebnis der Konferenz weiter geleitet zu werden. Diese Resultate '

Wer die Frage bejaht, der bejaht den endgülfigen Rieder,
gang , die Anarchie , daS CbaoS. Und er verneint die andere histo-
rische Tatsache, die auch gerade aus der deutschen Geschichte ab-
zuleiien ist, daß Perioden des Niedergangs mit Perioden des
Anfftiegs wechseln, und daß kein Volk verloren ist, so lange eS sich

ben nicht notwendig, die Zustimmung aller Delegierten , die ; nickt selbst verloren gibt . Vielleicht sind wir noch nicht auf dem
auf der Konferenz versammelt sind . Aber sie sind das Ergebnis . tiefsten Punkt des Todes angelangt . Vielleicht haben die Un -
der Verhandlungen und im Rohmen der Tätigkeit der Konferenz Heilspropheten recht, die uns noch Schlimmeres weissagen, als wir
zu verstehen und zu prüfen . Ferner soll die allgemeine Linie der bisher erlebt haben. Mit viel größerem Recht aber kann die
weiteren Verhandlungsführung festgelegt werden. j Prophezeiung gewagt werden, daß die heutige _Weltkonstellation

In den alliierten Einzelberichten werden erfreulicherweise nicht von ewiger Dauer ist, und daß dir europäische Mitte durch
Vorschläge gemacht, die, soweit es sich überblicken läßt, den deut- ! keinerlei Gewalt oder List aiis die Länge aus der friedlichen Ent »
scheu Vorschlägen fast auf allen Gebieten entgegcnkommen. Damit . Wicklung des Viilkcrlebens ausgeschaltet werden kan ». Ueberall,
hat die deuffche Delegation einen sehr verdienten vorläufigen Er - *wo über die Angelegenheiten der Völker verhandelt wird, sitzt
folg errungen . Nebertriebenen Erwartungen darf man sich nicht Deutschland , ungeladen und körperlich abwesend , doch geistig mit
hingcben . Wenn auch die deutschen Vorschläge meistens positiv in ' am Tische, wie der Geist Banquos „mit zwanzig Todeswunden an
den Berichten behandelt werden, so dock in verschiedenem Grade , i dem Kbps", nicht zu übersehen, nicht zu umgehen und auch nicht
Die Leistungen, zu denen auf Vorschlag der Einzelberichte sich totzuschweigen . In Genf beim Völkerbund hat Man es bereits
die Alliierten gcgenüber Deutschland entschließen sollen , betrach - l beobachten können . Ich glaube, daß niemals in der Weltgeschichte
ten sie als KapitalSanlage, die der Erfüllung der sonst unerreich- Männer .mit einem so unbefriedigten Gewiffen beieinander

_ ge¬
baren Wiedergntmachungen dient. Das bedeutet, daß die Alli- seifen haben , als dort in Genf — eS fei denn zuvor in Versailles
jierten wenigstens auf die Methode der deutschen Beweisführung -M weil sie den krassen Widerspruch dessen, was jetzt ist, mit den
tzingegangen sind. Wilsonschen Pnnlten , für die sie angeblich gekämpft hatten und

Im ReichSrat wurde das Sperrgefetz (einheitliche Regelung
der Beamtenbesoldung in Reich, Ländern und Gemeinden) gegen
die Stimme » von Bayern und Sachsen in der Fassung des Reichs»
tags angenommen. Der Ansicht Bayerns , daß er sich um ein«
Verfassungsänderung handelte, sfimmte namens seiner Regierung
auch der sächsische Gesandte Koch zu, der aber materiell keinen
Einspruch erhob. Nach Annahme deS Gesetzes gab ein Vertreter
der ReichSretzierung folgende Erklärung ab : ES entspricht durch¬
aus der Auffassung der Reichsregierung, bei allgemeine« Maß.
nahmen auf dem Gebiet der Beamtenbesoldung rechtzeitig mit
den Ländern in Verbindung zu treten . Sie » ist auch gewillt , den
durch die Maßnahmen des Reiches entstehenden Folgerungen für
die Länder Rechnung zu tragen, daS heißt die Länder sollen nicht
gezwungen sein , bei allen etwaigen Aenderungen des Reichsbesol¬
dungsgesetzes im einzelnen der Regelung des Reiches zu folgen .

Der Berichterstatter berichtete namens der Ausschüsse über
die Vorlaae betreffend Einreihung von Orten in höhere Klaffen
deS OrtSllassenverzeichniffeS . DaS neue Ortsklaffenverzeichni»
in feiner Gesamtheit kann vorläufig noch nicht ausgestellt werden,
da zunächst nur die Verhältnisse in Gemeinden statistisch ersiaßt
worden sind, die über 10 000 Einwohner zählen, für die übrigen
sind noch Erhebungen im Gange . Der Gesamtentwurf wird
frühestens Ende Januar vorliegen, und bis Hu seiner Verab¬
schiedung durch den Reichstag dürste der Marz herankommen
Da aber der Notlage der Beamten so schnell wie möglich abgeholfen
werden muß, soll die neue OrtSklaffeneinteilung wenigstens inso¬
weit jetzt schon in Wirksamkeit tteten , als diejenigen Orte über
10 000 Einwohner, von denen sich bereits jetzt mit Sicherheit an¬
nehmen läßt, in welche Ortsklasse sie kommen, schon vorweg ein.
geteilt werden. Weiter soll bei denjenigen Orten , deren

.
end»

gültige Einstufung sich noch nickt übersehen läßt, wo aber» jeden¬
falls eine spätere Erhöhung zu erkennen ist, auch bereits die Ein-
reihung in diejenige Ortskliafle vorgenommen werden, in die sie
„mindestens" kommen müssen . Es handelt sich um etwa 200
Städte . Die Vertreter von Bayern und Braunschweig erklär¬
ten , gegen die Vorlage stimmen zu müssen , da die wcitergehenden
Wünsche ihrer Länder abgelehnt worden seien . Die Mehrheit des
Plenums stimmte aber für den Entwurf .

werschMe Mitrage» eines ehemalige«
deutsche« FWen

Der Schwiegersohn des so schmählich deserfierten ehemaligen
deutschen Kaisers, der Herzog von Braunschweig, stellte unver-
schämte Ansprüche an den Staat . Aus Braunschweig wird un.
term 21. Dezember berichtet :

Lichtenstein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung. )
Der Knecht kam zurück ; der Gefangene sollte so still als

möglich und ohne Aufsehen in das große Zelt geführt werden,
wo di« Obersten gewöhnlich Kriegsrat hielten. Man schlug zu
diesem Gang einen Seitenweg ein und die Knechte baten Georg,
seinen Helm zu schließen , daß man ihn nicht erkenne, ehe er
vor den Rat geführt würde. Gerne befolgte er diese Bitte ,denn eS war ihm in einem solchen Falle nichts unerträglicher
als sich den Blicken neugieriger oder schadenfroher Menschen
aussetzen zu müssen . Sie gelangten endlich an das große Zelt.Diener aller Art waren hier versammelt, und die verschiedenen
Farben und Binden , mit welchen sie geschmückt waren , ließenauf eine zahlreiche Versammlung edler Herren und Ritter im
Innern des Zeltes schließen .

. Schon mochte die Nachricht unter sie gekommen sein , daß
einige Knechte einen Mann von Bedeutung gefangen hätten,denn sie drängten sich nahe herbei, als Georg sich aus den:
Sattel schwang, und ihre neugierigen Blicke schienen durch die
Oeffnungen des Visiers dringen zu wollen , um die Züge des
Gefangenen zu schauen . Ein Edelnabe suchte Raum zu machen ,
midier mußte seine Zuflucht zu dem Namen der ..Bundesober¬
sten" nehmen, um diese dichte Masse zu durchbrechen und dem
gefangenen Ritter einen Weg in das Innere des Zeltes zu bah¬
nen . Drei jener Knechte, die ihn begleitet hatten , durften folgen;
ste glühten vor Freude und glaubten nicht anders , als jeneAoldgülden sogleich in Empfang nehmen zu können, die aufdie Person des Herzogs von Württemberg gesetzt waren .

Der letzte Vorhang tat sich auf , und Georg trat mutig und
festen Schrittes ein und überschaute die Männer , die über sein
Schicksal entscheiden sollten. Es waristi woblbekannte Gesichter ,die ihn so fragend und durchdringend anschauten. Stoch waren
die düsteren Blicke und die feindliche Stirne des Truchseß von
Waldenburg seinem Gedächtnis nicht entfallen , und der spöt¬
tische, beinahe höhnische Ausdruck in den Mienen dieses Man¬
nes weissagte ihm nichts Gutes . Sickingen , Alban von Closen ,tzutten — sie alle saßen wie damals vor ihm, als er dem Bund
ruf ewig Lebewohl sagte ; aber wie vieles hatte sich geändert.
Und eine Träne füllte sein Auge , als es auf jene teure Gestalt,auf jene ehrwürdigen Züge fiel, die sich tief in sein dankbares
Herz gegraben hatten . ES war nicht Hobn. nickt Schadenfreude.

wgs man in Georg von Frondsbergs Mienen las , nein, er sah
den Nahenden mit jenem Ausdruck von würdigem Ernst , von
Wehmut an . womit ein edler Mann den tapferen , aber besiegten
Feind begrüßt .

Als Georg diesen Männern gegenübcrstand, Hub der Truch¬
seß von Waldenburg an : „So hat doch endlich der Schwäbische
Bund einmal die Ehre, den erlauchten Herzog von Württemberg
vor sich zu sehen ; freilich war die Einladung zu unS nicht all¬
zuhöflich , doch — "

„ Ihr irrt Euch, " rief Georg von Sturmfeder und schlug
das Visier seines Helmes auf . Als sähen sie Minervas Schild
und sein Medusenhaupt, so bebten die Bundesräte or dem An¬
blick der schönen Züge des jungen Ritters . „Ha ! Verräter !
Ehrlose Buben ! Ihr Hunde ! " rief Truchseß den drei Knechten
zu. „Was bringt ihr uns diesen Lassen, dessen Anblick meine
Galle aufregt , statt dcsHerzogs? Geschwind , wo ist er ? Sprecht I ?

Die Knechte erbleichten. „ Isis nicht dieser? " ftagten sie
ängstlich . „Er hat doch den grünen Mantel an .

"
Der Truchseß zitterte vor Wut , und seine Augen sprühten

Verderben ; er wollte auf die Knechte hinstürzen , er sprach davon ,
sie zu erwürgen ; aber die Ritter hielten rhu zurück und Hutten ,
zornbleich , aber gefaßter als jener , fragte : „ Wo ist der Dokwr
Calmus , laßt ihn hcreinkommen, er soll Rechenschaft ablegen,er hat den Zug übernommen ."

„ Ach , Herr, " sagte einer der Knechte , „der legt Euch keine
Rechenschaft mehr ab ; der liegt erschlagen auf der Brücke bei
Köngen ! "

„ Erschlagen? " ries Sickingen. «Und der Herzog ist ent¬
kommen ? Erzählet , ihr Schurken! "

„ Wir legten uns , wie uns der Doktor befahl, bei der Brücke
in Hinterhalt . Es war beinahe noch dunkel, als wir den Huf¬
schlag von vier Rossen hörten , die sich der Brücke näherten , zu¬
gleich vernahmen wir das Zeichen , das »ns die Rester über dem
Fluß geben sollten, wenn die Herzoglichen aus dem Walde
kämen . Jetzt ists Zeit, sagte der Kahlmäuser . Wir standen
schnell auf und besetzien den Ausgang der Brücke. Es waren,
so viel wir im Halbdunkel unterscheiden konnten, vier Reiter
und ein Bauersmann ; die zwei hintersten wandten sich um und
fochten mit unfern Reitern , die zwei vorderen und der Bauer
machten sich an uns . Doch wir streckten ihnen die Lanzen ent¬
gegen und der Doktor rief ihnen zu, fick zu ergeben. Da dran¬
gen sie wütend auf uns ein ; der Doktor sagte uns . der im
grünen Mantel sei der Rechte ; und wir hätten ihn bald gehabt,aber der Bauer , wenn es nicht der Teufel selbst war , schlug den
Doktor und noch zwei von uns nieder. Jetzt stach ihm einer

die '
Hellebarde in den Leib , daß er fiel, und dann ging eS an

den Reiter . Wir packten allesamt den im grünen Mantel , wie
unS der Kohlmänser geheißen, der andere aber stürzte sich mit
seinem Roß über die Brücke hinab in den Neckar und schwamm
davon. Wir aber ließen ihn ziehen, weil wir den Grünen
hatten, und brachten diesen hierher."

„Das war Ulerich und kein anderer ! " rief Alban von
Closen. „ Ha ! über die Brücke hinab in den Neckar ! DaS tut
ihm keiner nach ! "

„ Man muh ihm nachjagen," fuhr der Truchseß auf ; „die. . . “ isen,
"ganze Reiterei muß aufsitzen und hinab am Neckar streifen, ich

selbst will hinaus
„O Herr, " entgegente einer der Knechte, „ da kommt Ihr

zu spät ; es ist drei Stunden jetzt, daß wir vyn der Brücke ab-
zoaen, der hat einen guten Vorsprung und kennt das Land wohl
besser als alle Reiter ! "

„Kerl, willst du mich noch höhnen? Ihr habt ihn entkom¬
men lassen , an euch halte ich mich, man rufe die Wache ; ich
laß euch aufhängen . "

„Mäßiget Euch, " sagte Frondsberg ; „ die armen Burschen
trifft der Fehler nicht ; sie hätten sich gerne das Gold verdient,das auf den Herzog gesetzt war . Der Doktor hat gefehlt , und
Ihr hört, daß er es mit dem Leben zahlte. .

„ Also Ihr habt heute den Herzog vorgestellt? " wandte sich '
Waldburg zu Georg, der still dieser Szene zugesehcn halte.
„ Müßt Ihr mir überall in den Weg laufen , mir Eurem Milch¬
gesicht ^ Ueberall hat Euch der Teufel, wo man Euch nicht kraucht.Es ist nichl das erstemal, daß Ihr meine B ' äne durchkreuzet — '“ |

„Wenn Ihr es gewesen leib , Herr Truchseß," antwortete
Georg, „ der bei Neuffen den ö : c ; rg meuchlings '"ibeftallen las¬
se ' ' Nillre . so bin ich Euch le :d-r in len Weg gekommen , denn
Eure Knechte haben mich niedergeworfen . " -

Die Ritter erstaunten über diese Rede und sahen den
Truchseß fragend an . Er errötete , man wußte nicht aus Zornoder Beschämung, und entgegnete : „Was schwatzt Ihr da von
Neuffen ? Ich weiß von nichts ; doch wenn man Euch dort nie¬
dergeworfen hat, so wünsche ich, Ihr wäret nimmer aufgestan¬den, um mir heute vor Augen zu kommen. Doch es ist auch
so gut ; Ihr habt Euch als einen erbitterten Feind 1>es Bundes
bewiesen , habt heimlich und offen für den geächteten Herzoggehandelt, teilet also seine Schuld gegen den Buno und das
ganze Reich, seid überaus heute mit den Waffen in der Handgefangen worden — Euch trifft die Strafe des Hochverrats andem allerdurchlauchtigsten Bund des Schwaben, und Franken»landeS. "

(Fortsetzung folgt.)
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Tie heu : :ge Nachmittagssitzung des Landtag 8 leitete der

Ministerpräsident durcb die auftehenerregende Erklärung ein , da
»or einigen Tagen als Abgesandte des früheren Herzogs drer
Herren aus Gmunden in Braunicbweig emgetroften ieien und
dem Lilaatsministcr ungeheuere Forderungen des Herzogs Ernst
August an das Braunschweigcr Voll überreicht hätte« . AiS
Führer der Deputation führte Tr . Knoke dem Staatsminister
gegenüber aus . das HauS Cumberland halte fick für berechtigt ,ras gesamte Kammergut, also Domänen , Forste und B- rgwertr
»eS Freistaates Braunschweig, m Besitz zu nehme », es wolle sichaber für zufriedengestellt erklären , wenn ihm der Staat freuoilligeinen Test des Kammergutes abtrete , der ausreiche, um das Haus
Zumberband zur Führung eincs standesgemäßen Haushaltes und
zur Repräsentation in den Stand zu setzen . Tie vom Herzog
»erlangten 13000 Siotgc« Land haben allein eine» Wert von
i50 Millioueu Mark, wozu noch der bolle Wert der verlangte»
Gebäude und des hohen Inventars kommt . Tie geforderten
staatssorsten haben einen Wert vvu WO Millionen Mark. Alles
.n allem beziffert fich die Forderung des ehemaligen Besitzers auf
250 Millionen Mark. TaS Ministerium ließ dem Abgesandten
des Herzogs von Braunschweig keinen Zweifel darüber, datz an
eine freiwillige Erfüllung dieser Forderung nicht zu denke« sei,
ihre Annal>me durch de« Landtag fei gänzlich ausgeschlossen. Ter
Führer der herzoglichen Deputation entgegnete darauf , datz das
HauS Cumberland, öalls es zum Prozesse komme, sich veranlaßt
sehen werde, im Wege der einstweiligen Verfügung dem Braun «
schweizer Staate den Nutzen aus feine« Domäne«, Forste« und
Bergwerke « zu sperren. Das Staatsministerium erklärte darauf :
Der Herzog sei nickt als Privatperson in den Besitẑ des Kammer,
gutes gekommen , sondern als Repräsentant des Staates . Mit
dieser Eigenschaft habe er jeden Anspruch auf das Kammergur
verloren. Tie Vertreter der drei sozialistischen Fraktionen be-
zeichneten die Forderungen des ' rüberen Herzogs als eine Macht¬
frage und lehnten die Ansprüche ln alle» Teilen alS vollkommen
nngerechtsertigt ab. Dir Vertreter der im Braunschweiger Land¬
tag in der Minderheit befindlichen bürgerlichen Parteien präzr«
sierten ihren Standpunkt dahin, datz eS sich lediglich um eine
Rechtsfrage handle, deren Entscheidung den ordentlichen Gerichten
Aderlässen bleiben müsse.

> n

Vadlsche Politik
Die Ausschüsse deS Landtag» werden bald nach Neujahr

zur Aufnahme ihrer Beratungen zusammentreten . Vor allem
soll die Vorberatung deS Staatshaushalts erledigt werden,
ebenso das Landwirtschaftskammergesetz. DeS weiteren hofft
man das Gesetz für die Besserstellung der Altpensionäre sobald
als möglich verabschieden zu können. Hierfür wird allerdings
das ReichSgesetz noch abzuwarten sein, nach dem sich das badische
Gesetz richten wird. Der AeltestenauSschutz deS Landtags be¬
schloh , datz in wichtigen Fragen auS der Beratung des Staats¬
haushalts wieder schriftliche Berichte erstattet werden.

Ei« demkratischer B- rstotz gegen den Achtstundentag . Die
Abgeordneten Niederbühl , Görlacher , Holder¬
monn und S p e n g I er haben im badischen Landtag folgenden
Antrag eingebracht: . Da der ReichswirlschaftSrat den Entwurf
für ein Gesetz über die Arbeitszeit zur Beratung erhalten hat,
ersuchen wir die badische Regierung , dafür eintrcten zu wollen,
datz bei der ReichSaesetzlichen Regelung der Arbeitszeit den
besonderen Verhältnissen deS Handwerks Rechnung getragen und
die gesetzliche Festlegung des Achtstundentags nicht auf dasselbe,
besonders nicht auf das Nahrungsmittelgewerbe , Gärtnerei¬
betriebe, Bau - und Taisongewerbe ausgedehnt wird.

" — Wir
hoffen, datz der badische Landtag dies '« Krauter -Borstotz ableh-
nrn wird. Im übrigen werden die Gewerkschaften in dieser
Frage auch noch ein Wörtchen mitreden.

Die Wahl der TteuerauSschüsie. DaS Landesfinanzamt
Karlsruhe hat die Vorarbeiten zur Bildung der Ausschüsse für
die Veranlagung der Rcichssteuern vom Vermögen und Einkom¬
men nack den Vorschriften der Reichsabgabeordnung soweit fer¬
tiggestellt, daß nunmehr die Wahlen der Mitglieder und Ver¬
treter der zu bildenden Steuer - und Sonderausschüsse vorge -
.nommen werden können .

GemeindepolMK
Konstanz, LS. Dez. Die Milchnot nimmt für oiejenigen

Teile der Bevölkerung, die sich die teure Schweizer Milch nicht
kaufen kann, immer schlimmere Formen an . Das LebenSmtttel-
omt macht bekannt, daß infolge weiterer Verringerung der
Milchablieierung die Milckizulagen für Schwanger« mit sofor¬
tiger Wirkung auf die Hälfte herabgesetzt werden müssen ; birber
betrugen sie 1 Liter täglich . Die gleiche- Erscheinung deö star-
krn Rückgangs der Milchanlieferung macht sich in allen badi¬
schen Stadien bemerkbar. _

(Oeibnacbtcn
Ach sah in diesen Tagen,
Von Nocken last umsckiwebt ,
Hoch eine Tanne ragen.
Die grün ihr Astwcrk hebt.
Auf ihren Zweigen glänzten
Viel Lichter strahlende ein .
Und ihre Nadeln kränzten
Das ganze Weltall ein.

Da8 war der Baum der Liebe .
Ins All hineingestellt.
Sein Lichtglanz bat das Trübe
Der Winternacht erhellt.
Um leine Nadeln woben
Der Hoffnung Schleier grün,
Der Stürme wildes Toben
Mußt fern von dannen ziehn .
Und eine Sehnsucht tanzte
Um seine grüne Pracht. . . . .
Ein st a r k e r Klauben pflanzte
Den Baum in Not und Nacht :
Ein Glauben , daß ein Ende
Muß einmal sein der Oual !
Um tausend Sorgenbände
Goß er Verheißungsstrahl . . . . .

Verheißnng . daß die Stunde ,
Die heilge Stunde kommt .
Da Wahrheit wird die Kunde.
Tie aller Menschen frommt . —
Da Licht und Glück beschieden .
Da sich das Dunkel bellt.
Und Woblgefall'n und Frieden
Beschreden ist der Welt ! !

Und Stiinmen hörst du singen
Gar lieblich und vertrmlt. . . . .
Und Glocken hörst du klingen
Mit weihevollem Laut . . . .
Froh regst du deine Glieder,
Die kalte Angst gebannt:
Tie Menschen werden Brüder
Und reichen sich die Hand!

Ta schwindet alles Trübe ,
Zerflpttert und zeriveht !
DaS ist der Baum der Liebe.
Der grün im Weltall steht!
Hoch hebt er sein Gestänge ,
Breit reckt er sein Geäst!
Fast wird die Welt zu enge
Dem Menschheitsweihnachtsfest !

L. L.

6diicmmer )iafera tum fiülerfte Rot
Viel darüber zu schreiben , unter welchen Entbehrungen

die grohe Maffe des Volkes lebt , ist nicht nötig, weil die Not
offen zutage liegt und von Hunderttausenden gespürt wirb.
Während auf der eine» Seite daS Elend immer größer wird,
wissen auf der andern Seite kleiue Schichte« der Bevölkerung
nicht» wie sie durch Prassen und Schlemmen in ihr Faulenzer-
leben Kurzweil hineinbringen können. In jenen Gaststätten,
welchen die Berliner Polizei ln der letzten Zeit etwas mehr
Aufmerksamkeit widmete, wird ein Leben geführt, das sich die
Meisten gar nicht in ihrer Vorstellung auSdenken können .

Wie in diesen Luxushotels geschlemmt und verpraßt wird.daS wird jetzt durch die Aufzeichnungen eines im Aoloa -Hvtel
beschäftigten Kellners bewiesen. Wir finden darüber im . Vor¬
wärts " folgende Angaben :

. Zimmer 279—280 . Ein Gast . . . der echte protzige
Schiebcrtyp. trägt nur seidene Wäsche, hat Dutzende von An¬
zügen und Brillanten auf den fleischigen Händen wie ein
Maharadscha, zahlt täglich nur für Salon , Bad und Schlafzim¬
mer mit zwei Betten 250 Jl . Im zweiten Bett schläft eine
Tome und zu ihren Füßen auf einem Seidenkiffe« ein weißer
Spitz. In den letzten Wochen wohnte ein Schweizer im Hotel ,der wich nach der Persönlichkeit des GGasteS von Nr . 279 —280
ausfragen wollte. Er erzählte mir die ganze Lebensgeschichte
der „Dame " . Sie sei 23 Jahre alt , heißt M. E., ihre Eltern
leben im Kanton Bern und sind dort Taglöhner . Das Mädchen
ist der Polizei wohlbekannt. Und wie lebt jetzt diese Dame?
Darauf antworteten die Aufzeichnungen: Jeden Morgen Kaf¬
fee. weiße Brötchen mit Butter und 1 Büchse Ananas zu SO Jl ;
dazu auch Honig. Nachher kommt ein zweites Frühstück mit
Eiern , Schinken und Champagner . Mittag und abend itzt das
Paar in seinem Zimmer . Serviert wurde Suppe, Geflügel,
Fisch, Fleisch , allerlei Gemüse, Torten , Käse » dreierlei Wein
und ständig eine Flasche Champagner . Dieses Menu kostet
täglich 900—1000 M. Der Hund bekommt jeden zweite « Tagein parfümiertes Bad und ein ganzes Beefsteak zu 45 Jl , in
den Abendstunden % Liter Milch und damit es diesem Tier
auch sonst an nichts fehlt, wird eS tagsüber mit PralineeS ge»
füttert . Einen Tag nach ihrer Einlogierung kaufte der Galan
dem Mädchen einen Pelz für 80 000 Jl , Seidenwäschr für85 000 Jl (die Rechnungen lagen offen im Zimmer ), acht
Kostüme für 92 000 M usw."

Es gibt auf dem Gebiete der Unterbindung der LuxuSge -
nüffe noch so manches zu tun . So besteht eine Verordnung, die
die Einfuhr von Delikateffen, die nur dem Genuß reicher Leute
dienen, verbietet. Dieses Verbot ist nur allzu verständlich , denn
die ausländischen Delikatessen müssen mit dem ausländischenGelbe bezahlt werden, das wir dringend brauchen, um wenig¬
stens die allernotwendigsten Zuschüsse zur deutschen Ernte ein¬
zuführen, die zur Ernährung der Bevölkerung nicht auSreicht .Dir Einfuhr ausländischer Delikateffen bedeutet die AuShnage »
rung der notleidenden Kinder . Nichts desto weniger wird die
bestehende Verordnung beharrlich übertreten . Eine bekannte
Berliner Delikatessenhandlung z . B . bietet ungescheut in Druck¬
schriften an ihre Kundschaft u. a. folgende ausländische Lecker -
bissen an : Trüffeln ya Pfund 140 Jl , kalifornische Birnen die
Tose 38 Jl , australischer Obst 28 Jl , amerikanischen Lachs 13 M,
Gänseleberpastete 90 „Ä pro Pfund , französischen Käse 49 Jl
pro Pfund . Tiroler Aepfel 8 .75 Jl pro Stück , französischen
Kognak 140 Jl die Flasche, französischen Likör 230 -250 M die
Flasche . Nach der bestehenden Verordnung sollen alle diese ver¬
botswidrig eingeführten Waren konfisziert werden, aber kein
Mensch kümmert sich um diese Verordnung , und würde mit
ihrer Anwendung endlich ernst gemacht werden, so würde die
bürgerliche Presse abermals über die Behörden herfallen, als
handle es fich darum , die höchsten Güter der Nation zu vertei¬
digen.

Gewerkschaftliches
Tie Wahlen im Berliner Metallarbcitcr -Verband

I^ rben mit einer Niederlage der Kommunisten und mit demErfolge der unabhcvlxns ' i.n Liste geendet . Dir Mchrheit derBerliner Metallarbeiter ist Jahrzehnte hindurch eine solch
hartnäckig indifferente Masse gewesen, daß sie unter denKriegs, und Nachkriegswirkungcn naturgemäß dem radi¬kalen Demagogentunl leicht zutn Opfer fiel . Zunächst ge¬wannen die Unabhängigen starken Einfluß , dann wurden

Ick WM m he-litt» M
j,T Eine Weihnachtskomödie . Von Theodor Thomas

Seit einigen Monaten ging Otto in tiefen Gedanken um¬
her. Was soll ich meiner Tante schenken? Alles hatte er
schon verworfen, was mir irgend wie ein Geschenk aussab . Er
pachte an Kanarienvögel, Schlittschuhe , Schnupftabaksdose,
Goldfische ; schließlich kam er auf die Idee , ihr eine Brosche zu
überreichen. Ganz was feines sollte eS werden. Deswegen
kaufte er zunächst ein aus Laubsägearbeit hergestelltes Käst¬
chen . Dann erwarb er für weniger Geld einpn gläsernen Dia¬
manten , der trotz seiner Unechtheit bei richtiger Beleuchtung
ein Meer von Strahlen von sich gab , hübsch in Blech gefaßt war
und auf harmlose Gemüter schon eine Wirkung ausüben
konnte .

Noch einer zerbrach sich den Kopf , was er Tante Klara auf
den Weihnachtstisch legen sollte : Ter reiche Hausbesitzer Hiro-
nimie Nägele . Er war von ihr während seiner Krankheit
wochenlang gepflegt worden. Dieser Nägele war nicht nur
reich, sondern geradezu unverschämt geizig . Nachdem er sich
einige Tage abgequält hatte, darüber nachzuforschen , wie er
etwas schenken könne, das nichts kostet, kam er zu dem Ergeb¬
nis , überhaupt nichts zu kaufen. Er sagte sich so : Die alte
Klara lebt doch nicht mehr lange, was soll ich da der Rawunzcl
noch Geld nockwerfen ? Gott ja , sic hat mich gepflegt ; schön .
Was ist da schon dabei, daS hätte jede andere auch getan. Chri¬
stenpflicht . weiter nichts .

Weihnachten kam heran . Mit Tante Klara ging in den
letzten Togen eins Veränderung vor. Eie fieberte vor Aufre¬
gung. Dann bekam sie rote Bäckchen wie ein junges Mädchen .
Sie regte sich auf bei den Gedanken, was ihr wohl H ' conimie
Nägele unter den Baum legen wird. Bezahlt hatte sie die
Pflege nicht bekommen , aber damit rechnete sie bestimmt, daß
ihr der Hausbesitzer, der aus jedem Knopf ' och nach Geld stank,als DcihnachtSengel erscheinen würde, und daS nicht so knapp .

Bei Tante war es zum Christfest noch immer Sitte ge¬
wesen , daß sich die Verwandtschaft bei ihr versammelte. Was
nur zwei heile Fütz batte , erschien am 24 . Dezember in dem
grauen Haus beim Gcismarkt . Wenn der Baum angezündctwurde, wenn sich die alte Dame an ihr verstimmtes Klavier
setzte und mit einer dünnen Stimme , wie eine ungeölte Wet¬
terfahne anfing zu singen : „Ihr Ki »d«rlein kommet . .
mutzte jedes feierlich an feinem Platz stehen , wie ein Engel
die Hände falten , ja nicht lachen ; nur geweint durfte vor der
Bescherung werden.

Auch heute langte die Stube kaum für di« vielen Mensckren.
Zwei große Tische waren hergerichtet für di« Geschenke. Alles
ein wenig revolutionSmätzig, das will heißen: recht knapp , da-
für aber schlecht . Genau zwei Dutzend Menschen vertraten
sich nun schon seit sieben Uhr die Beine, darunter auch Ltto
mit der Brosche , die er verschämt im Rock trug . Hier kam ihm
die gläsern« Anstecknadel doch ein wenig komisch vor . Während
Tante Klara gerade „in Bethlehems Stall " flötete, fand er
eine gut« Gelegenheit , fest» Kästchen dahin zu plazieren, wo
die Geschenke für sie aufgebaut waren .

Der alte Geizkragen Hnrommio war natürlich auch unter
den Gästen. Jetzt war eS ihm doch ein . klein wenig schenierlich,
daß er mit leeren Händen karn . Aber ein richtiger Pfennigftich-
ser hat daS bald überwunden . Schon nach wenigen Augen¬blicken trug er eine Miene zur Schau, als ob diele Herrlich »
leiten, die hier aufaeschichtet waren , auf seine Kosten gingen.Wie ein Wob ' täter der Menschheit schaute er aus . solch fidelcAeuglein macht er.

Der große Augenblick , wo jeder über seine sieben Sacken
herfallen durfte, war da : Klara gab das Zeichen . . . und nun
fing cs an ein Wickeln, Prüfen ; scheele Augen wurden gewor-en nach des Nächsten Päckchen, ob der wohl mehr bekommen
hätte. Enttäuschte Gesichter, dann : „ach wie lieb" . . . siehnur , wie goldig . . .

Auf einmal ertönt aus der Ecke, von Klaras Tisch her ein
Schrei noch einer, hierauf ihre Stimme :

Ogotteogotteogotteogott . . . du lieber Himmel, was istdenn das ? Nein so was Aber lieber Herr Hironimir , sich solch «
Geldausgab en zu machen . . i Das ist wahr und wahrhaftigeine echte Brosche , ein prächtiger Stein . . . Da» ist ja einkleines Vermögen, liebster, bester Herr Hironimie Nägel«, das
ist zu viel, nein, nein ! "

Alles blickte auf die Tante . Ihre Lippen bebten, dieHände zitterten , das Gesicht glühte. Ten Mund bekam sieüberhaupt nicht mehr zusammen , die Kinnladen schienen >vieau »gehängt.
In der Hand hielt sic Ottos Kästchen mit der schönenglitzernden Glasbrosche, die sie für einen echten Stein hielt. DieGabe Nägeles für die Pflege .
Der stand da, wie ein Junge von acht Jahren , den einHund beißen will mit einem Ausdruck , der gar nicht zu bc -

schreiben ,st. Er mutzte sich setzen. Man hörte ihn nur rnur-mein : „Ich weiß von nischt , von nischt.
"

Aber die Tante war viel zu aufgeregt, um seinen Protestzu bemerken . Das unglücklichste Gesicht von allen, wenn dasüberhaupt möglich ist. machte Otto, als er die Wirkung sah. die

seine Gabe bei Tante angerichtct hatte, er war nahe daran, vorErregung aus der Stube zu laufen . Er schämte sich entsetzlich.Dre anderen standen da und wußten nicht, was sie sagensollten. ' ' »
„Nun schenieren Sie sich doch nicht , Herr Nägele, sehen Siedenn nicht , wie ich mich freue ? Wenn ich Sie auch gesund ge¬pflegt habe, so viel Geld hätten Sie doch nicht auSgeben sollen .Bielen vielen Dank. "
Klara ging auf Hironimie zu, sie wollte ihm die Handdrucken, da kippte der ÜnglückSwurm vor Aufregung vom Sofa .Otto aber sprang schnell zu, fiel der Tante in die Arme, danngequält nach Worten schnappend, rief er :
»Tantchen, das dumme Ding ist doch von mir , ich habe . . .,ich dachte . . . . ich wollte . . . " da fing er an zu ye >' ' tn.Da wäre nun schon Wilhelm Busch oder ein Olaf Gulbrans-son nötig, um diese Familienszene würdig zu besingen . Meinesämtlichen Federn spreizten sich, es zu tun . Tante Klara glicheiner Marmorfigur , sie sah Otto an. wie eine Verrückte . Dann ,em Ruck, sie wirft die Nadel auf den Boden, holt au» undbaich dem Jungen eine auf die Backe, wie eS feit Menfchenge -deiiken noch keine Ohrfeige gegeben hat. Stellt sich vor Nägelebin und schreit mit einer Stimme , die durch Mart und Kno¬chen geht:

' „Sie schmutziger Kerl», nischt bammse beschert ? Nischt undwieder nischt ! Sie sin mir der Rechte . Pfui Schmieröl."Der wand sich wie ein Regenwurm im Schnabel eine»Huhnes . Sagen konnte er nichts, man sah nur , wie er nachWorten rang . Aber auch wenn er hatte reden hinnen, Tanteließ ihn nicht zu Wort kommen. Der Sckenker der Broschewemte. die Mutter Otto » schimpfte , die Tante wütete, Kinderheulten, kurz eS war sehr unhetlig an diesem heiligen Abend .
Hiron,mie Nägele drückt« sich wie ein geprügelter Köterseitwärts hinaus . Dann entstand eine lange Pause , währendder Tante Klara langsam wieder zu sich kam . Die Wetter¬wolken verzogen sich.
Man setzte sich zum Kaffee. Anfangs herrschte zwar nochemo gedruckte Stimmung , bis Klara doch den reckten Ton fand '
„Lassen wir uns durch den geizigen Kerl nich das ganzeFest verderben. Esst und seid lustig. Hier Otto , die TafelSchokolade,fuc die Ohrfeige . Die war eigentlich für den Eckelda oben bestimmt. Komm, sei gescheit, gib mir einen Kuß undbesten Dank für die Brosche , sie ist mir mehr wert, als wennmir der Filz da oben eine goldene geschenkt härte.Tanle hat sie seitdem immer angesteckt, wenn sie ausgeht :Otto nennt sie nur die Ohrfeigenbrosche.



Nr. 300 Freitag den 24. LezemLer 1920 « rttr <
sie aber von den robusteren Kommunisten uns Hintertref¬
fen gedrängt. Tie Führer der Ortsleitung der Äerliner
Metallarbeiter wanderten zu den Kommunisten ob, bei der
etzigen Neuwahl der Ortsleitung kam es zum Kamps zwi¬

lchen Uzis und Kommunisten . Ter unabhängige Erfolg ist
dem Eintreten der Sozialdemokraten für die unabhängige
Listr zu danken . Ter „Vorwärts " schreibt dazu:

«Unbekümmert um all die Schmähungen und persönlichen
auch von den Kandidaten der Liste
erdulden hatten , haben unsere Ge -

agitiert cknd gestimmt. Nur durch das
Eintreten unserer Genossen war es überhaupt möglich, der ListeZiska-Urich zum Siege zu verhelfen. Die SPD . -Metallarbeiter
haben für diese Liste gestimmt, Werl ihre Kandidaten nach allden Erfahrungen und Irrungen der letzten Jahre endlich er¬nannt haben, daß nur in Uebereinstimmung mit den Beschlüssendes Allgemeinen Deutschen GewerkschaflsbundeSund im Zusam¬menarbeiten mit der Amsterdamer Internationale der Gewerk »
schäften eine fruchtbare Tätigkeit für die Gewerkschaftsorgani

,satiynen zu erzielen ist.
*

Die unabhängige Berliner „Freiheit " nimmt den Wahl
ausgang zum Anlaß , den Kommunisten , mit denen sie gemeinsam vor kurzem noch haßerfüllt uns Sozialdemokraten
bekämpft, hat, folgende Liebenswürdigkeiten zu sagen:

... Die erste offene Schlacht in dem inneren Kampfe, der durchdie Moskauer Spaltungsparole in der deutschen Gewerkschafts¬bewegung entfacht worden ist, ist geschlagen . Das Ergebnis istbedeutungsvoll für die gesamte deutsche Gewerkschaftsbewegung.Der Kamps ist mir äußerster Schärfe geführt worden Für die
Moskauer GGewerkschaftsputschisten war er ein Kampf um die
Macht, um den Besitz einer Organisation zu . dem Zweck, sie ins
Lager des Roten Internationalen GewerkschstsrateS zu führenSou der kommunistischen Seite ist kein Mittel der Berlrumdungund Verdrehung, ist weder die unverblümte Lüge noch das
verschweigen der Wahrheit nach Lenins Anweisung verschmähtworden, um das Ziel zu erreichen. Maßlos war die Verhetzungnnd tief ist die Flut von Schlamm, durch die die besonnenenund einsichtigen Elemente der Arbeiterschaft waten müssen , umruS diesem Chaos der inneren Zerklüftung wieder herauszukommen .".

Landesversammlung des Eisenbahnwerkstätten- und
Maschinenpersonals

Der Land erpresse dien st meldet : Vor wenigen Ta¬
gen fand in Karlsruhe eine aus den Werkstätten des Lan¬
des sehr stark besuchte Landesversammlung des Werk¬stätte- und Maschinenpersonals statt, die sich vor allem mit dem
Reichslohntarif, mit den Anstellungsverhältniffen, mit dem Be¬
triebsrätekongreß deS Deutschen Gewerkschaftsbundes in Estenund mit der Reichskonferenz des Werkstättepersonals beschäf-'igte. Lebhafen Widerspruch fand sodann die von den Eisen-
öahnverwaltungen geplante Einführung des GedingSversahrensin den Reparatur » und Betriebswerkstätten hervor. Hierzuwurde eine Entschließung angenommen, in der zum Ausdruck
kommt, daß die durch das Gedingeverfahren erhoffte Mehr¬
leistung durch größeren Materialverbrauch , kürzere Haltbarkeitder Arbeit und der ungemein erhöhten Schreibarbeit und Auf-
üchtspersonal weit übertroffen wird . Des ferneren wurden Re¬
solutionen angenommen über die Anstellung der älte¬
ren Arbeiter vom 10. Dienstjahre an und über die Ar¬
beitsleistung der Werkstättenarbeiter . Mit Entrüstungamrde die ungerechte Behauptung der verschiedensten Volks -
Dichten zurückgewiesen , daß das Werkstättenpersonal an dem
derzeitigen Eisenbahndefizit durch unproduktive Leistungen
schuld sei. Schließlich wurde noch eine Landesgruppe der Ma¬
chinen - und Maschinenhausarbeiter ins Leben gerufen . 38
angegangene Anträge wurden zur weiteren Behandlung einer
Kommission überwiesen.

halbe Stunde , dann hat sie das unantastbare Recht, von denI ihr Weihnachtsfest zeigte, daß der Arbeiterturnverem auf der

„Ser ReMaz"
Zu dem unter dieser Ueberschrift in der Mittwoch- Nummer

oes ’ . Volksfreund" erschienenen Isegrim -Artikel schreibt uns
Gen. Landtagsabg . Weißmann : Der sachkundige Verfaffer
ruft den Reichstag zur Tat auf ; da dieser aus den Frak¬tionen der Parteien besteht, bin ich allerdings der Meinung ,
oaß diesen die eigentliche Selbsthilfe angesonnen werden
muß. Die Preffe kann die jetzigen Zustände bedauern und im
Interesse des Staatswohles Abhilfe verlangen . Aber die letzte
Entscheidung liegt bei den Fraktionen . Diese sind heute
mächtiger , wie im Reichstag des alten Systems ; sie fasten die
Beschlüsse im Aeltestenausschuß, sie bestimmen, ob zu einer
Vorlage je ein Redner der Fraktionen oder mehrere Redner
sprechen sollen , sie geben auch dem Reichstagspräsidenten die
geschäftlichen Unterlagen über die Dauer und den Verlauf der
Sitzungen deS Plenums . Die Fraktionen haben es auch in der
Hand , dem Fraktionsredner bezüglich der Zeitdauer seiner
siede in der Vollversammlung des Reichstags die notwendigen
Grenzen zu stecken , ihm ohne Umschweife zu sagen, daß er sich
auf di« kürzeste Formel beschränken muß und nur die entspre¬
chende Anzahl Minuten für seine im Aufträge der Fraktion
gemachten Ausführungen in Anspruch nehmen darf .

Isegrim wird mir darauf antworten : das tut aber keine
Fraktion , und auch die Fraktionsredner halten sich nicht an
solche Beschlüsse. Ich meine, hier kommt es auf das gute
Beispiel an. Wenn die sozialdemokratische Mehrheitsfrak¬
tion erklärt , wir stellen für die zur Beratung stehende Gesetzes¬
oorlage nur einen Redner und selbst dieser spricht nur etwa eine

andern Reichstagsfraktionen die gleiche Beschrän
kung und Zurückhaltung zu verlangen . Gehen diese nicht dar
auf ern, dann soll unsere Fraktion dies im Reichstage wiederholt
feststellen und auch die Parteipresse die sich weigernden Irak
tionen fortgesetzt der Oeffentlichkeit denunzieren . Sollte das
nicht e i n Mittel sein, um den von Isegrim beklagten Mißstän
den abzuhelfen? !

Wir lesen weiter in den Reichstagsberichten, daß nur etwa
23—30 Abgeordnete sich bei dieser oder jener Rede im Sitzungs¬
saal befanden. Wir 'Außenstehende fragen uns im Hinblick auf
diese ständige Diskreditierung des Reichstags: Wäre statt der
Flucht aus dem Saale nicht die vollzählige Anwesen
heit der Abgeordneten eher geeignet, einen Dauer -Redner durch
Zurufe , Schlußrufe und sonstige geschäftsordnungsmäßig zuläs
sige Mitte ! mürbe zu machen ? !

Wenn man in diesem Zusammenhang « auf da» badisch
Parlament abheben darf , so muß doch, abgesehen von dem .was im allgemeinen auch hier anders zu gestalten wäre, ein¬
wandfrei festgestellt werden, daß seit langer Zeit keine Rede
mehr länger wie eine Stunde gedauert hat. Die Fraktionen
beschließen meistens schon im Haushaltsausschutz, zu dieser Vor
läge spricht nur der Berichterstatter über das zu . erledigende
Gesetz, die Fraktionen haben zu schweigen . Aus
diese Weise wird in der Vollversammlung deS Landtages ein
großes Arbeitspensum in wenigen Stunden erledigt. Am der
flcssenen Dienstag und Mittwoch tagte das Plenum insgesamt
erwas über 5 Stunden . In dreser aus zwei Sitzungen verteilten
Zeit wurden eine Anzahl sogen . Kleiner Anfragen beantwortet
(auch gegen ihre Ausdehnung hat sich ein sozialdem . Abge-
ordneter am Dienstag gewandt), dann verabschiedete man das
Gesetze über den Grundstücksverkehr in Baden, das Besoldungs¬
gesetz über das Diensteinkommen der Staatsbeamten (Fortge¬
während der Teuerungs - und erhöhten Kinderzulagen über
den 1. Januar 1021 hinaus ), die Gesetze über das vereinfachte
Enteignungsverfahren , die Besteuerung deS Wandergewerbebe¬
triebs, mehrere Positionen aus dem Nachtrag des Arbeits- und
des Justizministeriums und endlich den Vertrag wegen Aufrecht¬
erhaltung des . Betriebes der Albtalbahn usw . Gewiß eine an¬
erkennenswerte Parlamentsleistung in zwei Tagen, weil fast gar
keine Debatten zugelassen waren . Natürlich waren die notwen¬
digen Sitzungen der Kommissionen der Vollversammlung vor¬
ansgegangen.

Der „große" Reichstag wird natürlich von dem kleinen badi
schcn Landtag keine Lehren und Ratschläge annehmen wollen ,aber durch die Taktik der Rednerbeschränkung im Plenum , wie
sie in Karlsruhe seit der Umgestaltung der Kammer der Land
stände durch die Novemberumwälzung geübt wird, hat man doch
eine wesentliche Steigerung der Arbeitsleistung — dank des
Einverständnisses aller Fraktionen — erreicht. Deshalb mu -
wiederholt werden: Es liegt an den Fraktionen , wenn Ise¬
grim genügend Veranlassung hat, sich über den Reichstag zu
entrüsten . _

fugend und Sport
Arbeiter-Turn - «nd Sportbond

Bezirts -Futzballwettspiel Oberbaden gegen Mittelbaden in Aä-ern
Am Sonntag , den 26. Dezember (Stefanstag ) , nachmittags

um 2 Uhr, findet ein Fußballspiel zwischen den Bezirken Karls --
ruhc-Frriburg (Mittel -OberbaderH auf dem hiesigen Sportplatz
statt . Es sind dies Mannschaften, welche aus den besten Spielern
von Arbeiter-Turn . und Sportvereinen zustnnmengestellt wer -
den . Es wird hier ein erstklassiges Spiel geboten werden und
ist deshalb erwünscht , daß die Arbeiterschaft - unfern edlen freien
Gpori unlerstiitzt . Insbesondere die noch fernstehenden Arbeiter,
welche es Äs heule noch nicht über das Herz bringen konnten , den
bürgerlichen Vereinen den Rücken zu kehren , möge auch hier an
diesem Fußballspiel einfinden. Tie Mannschaften des Bezirks
Karlsruhe treffen morgens um 10 Uhr in Achern ein und wird
ersuch:, haß alle Gportgenoffen zum Abholen am Bahnhof sich
um halb 10 Uhr im Lokale zum . Tivoli" einfinden.

Arbeitersportkartell Karlsruhe . Es sei auch an dieser Stelle
auf die Anmeldung der Mitgliederftärke der uns cmgeschlossenen
Organisationen hingewiesen. Der neue „Volkssport" ist erschie¬
nen und bei Gen. Maier , Hirschstr . 30 abzuholen.

g. Durmersheim , 19. Dez. Vergangenen Samstag hielt
unser Arbeiterrurnverein seine diesjährige Weihnachts¬
feier in der Bahnhosrestauration ab. Zur Einleitung der Feier
prach eine funge Schülerin recht wirkungsvoll etnen Prolog .

Der 1 . Vorsitzende eröfsnete die Feier mit kurzen kernigen Wor¬
ten, in denen er dre gute Idee der Arbeiterturner hervorhob,
woraus sofort Turngenosse Eisele aus Karlsruhe das Wort
zur Festrede erhielt . Die trefflichen Worte des Gen . Eisele
galten insbesondere den den Arbeitcrturnern noch fernstehenden
freigewerkschaftlich und politisch organisierten Arbeitern . Das
Ziel sei, die gesamte Proletarierjugend für die Arbeiterturn -
iache zu gewinnen. Reicher Beifall lohnte den Turngen . Eisele
für seine trefflichen Worte. Es folgten hieraus die Aufführun¬
gen der Turner am Reck und Barren, » die zeigten, wie fleißig
und gewissenhaft von den Turnern gearbeitet wurde. Groß¬
artig waren die Rezitationen mit lebenden Bildern . Auch die
beiden Theaterstücke wurden gut gespielt , wie auch die humort-
tischen Vorträge des Turngen . S t ö s s e r großen Beifall fan¬
den . Zum Schluffe wurden mit prächtigem Gelingen Pyrami¬
den gestellt . Die Pansen wurden von der Musikkapelle Dur¬
mersheim mit bestem Gelingen ausgefiillt . Wir hoffen und
wünschen , daß der Arbeiterturnverein mehr und mehr wachsen
und gedeihen möge . An der Arbeiterschaft von Durmersheim
liegt eS, die Arkinterturner in ihrem Bestreben zu unterstützen:

Mari« mit CWiiMd Ms der Einige
der MMru;

Die Quecksilbersäule des Thermometers steht unter Null.
Aus den Luxusläden der Straßen schlagen grelle Ltcht-

garben. In den Juwelierlüden blitzen Diamancen , funkeln
Saphire und Smaragden , Perlen , goldene Ketten nnd R 'uge .

Millionen liegen in den Auslagen . Wer
kann es kaufen ?

In kostbaren Pelzmänteln flitzt das neue Kapital vorüber.
Dicht eingemummt. H

Weihnachtsbäume mit elektrischen Glühbirnen stehen in den
Schaufenstern.' Sie leuchten wie richtige Weihnachtskerzen. Die
neeun Kapitalisten aber denken nicht daran , daß dieser Bauin
mit all . seinem Lichterglanze das Symbol der Nächstenliebe ge¬
wesen ist.

An einer Straßenecke lehnt eine hungernde, darbende Ma¬
nengestalt mit einem frierenden Christkindlein auf dem Arm,sie ist wohl erst kurze Zeit nach der Geburt ,aus dem Entbin -
nmgsheim entlassen worden. In eine, fadenscheinige Wolldecke
,at die junge Mutter ihren kostbaren Schatz eingehüllt. Er ist
ihr lieber, als all die ausgestellten Diamanten und Perlen .

Nur . etwas zu essen möchte sie haben. Weniger für sich als
für ihr ärme§ kleines Würmchen. Woher soll ihr die Kraft wer¬
den , auS .der heraus sie ihr Kindchen stillen kann, wenn sie
nichts , oder so herzlich wenig zu essen hat ?

Da . steht sie nun eng an den hohen Steinbau angeschmiegt . .
Die Mutter .mit dem Kindlein wirft verlangende Blicke aus

die kostbaren Pelze und die wohlgenährten .Gestalten.
Aber di , verschämt hingehaltene Sand bleibt leer

Die neuen Reichen machen einen großen Bogen um sie her-
um .

' Reichtum läßt nur widerwillig an die Armut erinnern .
Auch an den WcihnachtSfeiertagcn nicht. Ihre Moral rechnet
es der armen Mutter mit dem Kindlein als taktlos an, sich hier
auf die Straße des Wohllebens hinzustellen.

*

Da hatte es die „ Jungfrau Maria in Bethlehems Stall
doch besser. Zu ihr kamen sogar Könige von weit her,um ihr
eine Freude zu bereiten.

lind ich sagte mir : Wenn heute eine richtige Maria mit
einem richtigen ChristuSkind ans die Erde niederstiege, kein
König — auch die Könige Mammons nicht — würden ihnen
Weibrauch und Mvrrhen darbringen .

Es würde ihnen genau so ergehen, wie der armen Mutter
mit dem Kindlein auf der Straße des Wohllebens.

*

Warum ging die Mutter mit dem Kind nicht in das Viertel
der Armen ? Die kennen die Not. Willen tvie bitter weh sie
tut . Ein -Teller Suppe und ein Stück Brot^ hätte sie in jedem
HauS bekommen . Und wenn das Letzte hätte geteilt werden
müssen .

Die Reichen — von wenigen rühmlichen Ausnahmen abge¬
sehen — die iteuen Kriegskrösusse und Valutakapitalisten tun
nur wobl, wenri sie ihren Pelzinautel nicht auftnöpfen tnüssen ,das ist so umständlich , lieber mag jemand verhungern — wenn
ihre eigene Bequemlichkeit nichr gestört wird und wenn ihr
Namen — Vor- und Zuname und Straße der Wohnung mit
Hausnummer nebst dem gespendeten Betrag großprotzig in dem
bürgerlichen „Generalanzeiger " gedruckt steht .

Troll .

Höhe vollen Könnens steht.
s . Oberkirch . 21 .Dez. Die am Sonntag im Saale der

„Stadt Straßburg " abgehaltene Weihnachtsfeier der
Arbeiter - Turnvereins „Freiheit " nahm einen
glänzenden Verlauf . Das reichhaltige Programm hatte eine
große Anziehungskraft ausgeübt , so daß der große Saal mit¬
tags und abends so uberfüllt war, daß sehr viele Beiucher kei¬
nen Platz mehr fanden. Den musikalischen Teil t, Ute Herr
Karl Bruder übernommen, der seine Au -gabe zu voller Zu¬
friedenheit löste. Die Feier wurde eingeteitet durch einen von
Turngenossin Berta Maier gut gesprochenen Weihnachts¬
prolog. Tucntz . Stef . Schwarz begrüßte die Erschienenen
und schilderte in kurzen, kernigen Worten Zweck und Ziel de»
Vereins . Das ausgestellte Programm in seiner verschieden¬
artigen tzirnenschen Ausgestaltung wieS auf den regen Turn -
beftieb im Verein hin. Mit Aufmerksamkeit verfolgten die
Festleilnehmer die Leistungen der Turner und Turnerinnen
und Schüler. Die turnerischen Leistungen bezeugten, daß in¬
nerhalb des Vereins ein reges turnerisches Leben herrscht, mit
Stolz und Zuversicht kann der Verein mit seinen Turnern tu die
Zukunft blicken Die Bescherung der Schülerriege wurde mit
großer Begeisterung ausgenommen. Nach der Pause folgten
die theatralischen Aufführungen , welche von sämtlichen Teilnch-
num unter Leitung des Türng . Hermann Hatlig vorzüglich
wiedergegeben und von den Fcjlieilnehmern mit großem Beifall
ausgenommen wurden . Mit einem gemütlichen Tänzchen schloß
die wierklich schön verlaufene Feier . Am Sonntag , 9. Januar
1921, abends 7 Uhr, findet ein Schauturnen statt, wobei
die Theateraufführungen wiederholt werden. Wir bitten di«
Einwohnerschaft Oberkirchs , im Hinblick auf die gute Sache
auch diese Veranstaltung tatkräftig zu unterstützen.

Illeim Nachrichten
Berlin . DaS Organ der Neukommunisten, die „Inter ,

nationale ", stellt, wie das Blatt mitterlt, am 31. Dezember sei»
Erscheinen ein. DaS Blatt wird mit der „Roten Fahne " vev-
schmotzen werden. ,

Straßburg . Augenblicklich macht eine Schiebung mit Ge¬
frierfleisch viel von sich reden. Ein gewisser Wormser , der
während des Krieges Direktor der Gemeinnützigen Gesellschaft ,
ehedem Metzger oder Viehhändler war , kauft von dem Lebens-
mittelamt in Bordeaux 1900 Tonnen Gefrierfleisch für 2 Mil¬
lionen Fr ., die er dem Straßburger Lebensmittelamt für fünf
Millionen weiter verkaufte. Dieses Fleisch war von ganz ge¬
ringer Qualität und wies größere Schimmelbildung auf . DaS
Ravitaillement Central in Paris hatte seinen Weiterverkauf in
Frankreich verboten und das Fleisch offiziell Deutschen ange-
boten , die e» aber ablehnten. Wormser gelang es, die 1900
Tonnen einem in Stuttgart wohnenden LebenSmitteffchieber
aufzuhängen . Das Straßburger Lebensmittelamt erbot sich
aber, Wormser das Fleisch abzunehmen und statt 3.20 Fr .
3 Fr . pro Kilo zu zahlen. Wormser hatte also durch den
Zwischenhandel nicht weniger als 2 Millionen verdient ; ohne¬
hin ist er, der vor dem Krieg kein Vermögen hatte, mehrfacher
Millionär .

Dtraßburg . Der „ Rhin ftancaiS " verzeichnet das Gerücht,der Chef des elsaß- lothringischen Eisenbahnwesens, General¬
direktor Lebert, habe ein Gehalt von rund 150 000 Fr . nnd
solle dazu zu Neujahr eine Gratifikation von 60 000 Fr. erhal¬
ten. Falls die Sache stimmen sollte, erhebt sich die Frage , wer
derartige Gehälter und Gratifikationen auszuwerfen ermächtigt
ist und wer sie bewilligt. Die elsaß- lothringischen Eisenbahnen
arbeiten bekanntlich mit Defizit.

Metz. Aus das Gerücht hin, daß 682 Millionen Mark in
ilber in den Kassemattcn eines Forts von Metz liegen sollen,erklärte das französische Finanzministerium , daß in der Tat meh¬

rere Millionen sich iji Lothringen in Depots befinden . Der größteTeil dieser Summen sei aber in Banknoten vorhanden.
Rom. Besprechung des provisorischen Budgetzwölftels in der

Kammer stellte Giolittj die Vertrauensfrage , Eine von ihm
genehmigte Tagesordnung wurde mit 248 gegen 93 Stimmen
angenommen.

Frraro . In einer sozialistischen Versammlung kam es hier
zu Zusammenstößen zwischen Sozialisten ^

und Faszjisten, wobei
auch Scküffe gewechselt wurden.
getötet , sieben verletzt.

Drei Personen wurden dabei

flus dem Lande
Oberöwisheim, bei Bruchsal, 22. Dez. Beim Rodeln fuhr

ein niit 8 Burschen besetzter ! Schlitten in ein Fuhrwerk. Hier¬
bei erlitt der Sohn des Gastwirts Scherle lebensgefährliche
Kopfverletzungen.

Pforzheim, 23. Dez. Gestern kam eS auf dem Markt¬
platze wegen einer Kleinigkeit unter mehreren Personen zu
einem Streite , in dessen Verlauf der 54jährige Fässer Wilhelm
Dahn durch drei Stiche in den Rücken sehr schwer verletzt
ivurde. Ter Täter soll ein Reichswehrsoldat gewesen sei», der
aber noch nicht verhaftet werden konnte.

Waghäusel, 23. Dez. Die Entstehungsursache de» Bran -
des des Kapuzinerklosters Waghäusel war nicht, wie man ur-'prünglich angenommen hatte, Kurzschluß. Wie nämlich der
„Bruchsaler Bote" berichtet , hat in den letzten Tagen ein Mann 1
einem Pforzheimer Goldwarengeschäfte einen Meßkelch zun-
Kaufe angeboten. Der - Geschäftsinhaber betrachtete den Kelch

'
genau durch ein Vergrößerungsglas und entdeckte eine feine
Gravierung , durch di» sich ergab, daß der Kelch Eigentum des
Kapuzinerklosters Waghäusel sei . Der Kelch stammt aus dem
11 . Jahrhundert . Drr Pforzheimer Geschäftsmann benachrich¬
tigte die Polizei , die dann den Ueberbringer des Kelche» unter
dem Verdachte des Kirchenraubs und der Brandstiftung ver¬
haftete. Der Festgenommene soll bereits ein Geständnis ab¬
gelegt haben, daß er an der Inbrandsetzung des Klosters und
dem Kirchcnraub beteiligt gewesen sei. Er ist in Kirrlach zu
Hause.

Lörrach , 23. Dez. Das hiesige Schöffengericht hat den
Händler Robert Augsburger aus St . Jrmier zu 1 ^ Mil¬
lionen Mark Geldstrafe verurteilt , weil er 414 Kilo Platin
iti die Schweiz verschieben wollte . Das Platin im heutigen
Wert von ctiva 600 0(>0 M wurde cingczogen.
Ettlingen

BiirgrrauSsckmßftaktio «. Am Montag, den 27. Dezember,

Rastatt
Wciynachtsfei» . Der Arbeiter - Gesangverein LiedesfreiheitRaitatt hält am ^oamStag, 25 . Dezember ( 1 . Weihnachtsfeier-

I) im Ankersaal abends (47 Uhr seine Weihnachtsfeier ab .
iS Programm ist sehr gediegen . Unter anderm gelangen zwei
eatcrftücke zur Ausführung . Zum erstenmale ist es dem

Verein gelungen, einen gemischten Chor zusammen zu stellen ,der bei per Feier auslreren wird. Die Sänger werden bemüht
>cin , den Besuchern angenehme Stunden zu versmaffen und
ürfen deshalb uuf ein volles Haus rechnen . (Siebe auch heutige

Anzeige im Inseratenteil .)
Diebstahl. Sehr rührig scheinen, die Diebe hier zu sein .Beinahe täglich wird rin Diebstahl gemeldet. Bei einem Ein¬

bruch in ein Sckmeidergeschäft in der Bahnhofftraße sielen denDieben Stoffe im Werw vou 9000 M in die Sande .
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’ Gilt Rabiater . In Bahnbrücken sollte letzter Tage durch
seinen Kommunalbeamten und einen Gendarmen bet säumigenWbliferern Brotgetreide beschlagnahmt werden. Etn bet Schie¬bern und Schleichhändlern wohlbekannter Landwirt vertrieb ineBeamten mit drohender Holzuxt von seinem Hose. Es wurdeGendarmerie zur Hufe herbeigerufen utid dann 32 ZentnerB r o t f r uch t , die überall , sogar unter dem Mist, versteckt war,beschlagnahmt. — Hoffentlich erhä t der Axtschwinger als Ge¬
genleistung nickt nur eine Geldstrafe, sondern eine kräftige Er¬
holung hinter schwedischen Gardinen zudiktiert.

flus rer Stadt
. * Karlsruhe . 24 . Dezember .

Karlsruher Parteiuachrichteu
Lozialdemokratiser Verein. Montag , 27. d. M .» abends

:46 Uhr, Vorftandssitzung
Amalienstrütze.

in der . Goldenen Krone"

Weihnachtstrost
Weihnacht-Wünsche, Weihnachtshoffen . . .Nur das Eine laß dir sagen :. .Halte Herz und Augen osfen!
Nach der Nacht kommt neues Tagen ,’ Neues Wirken, neues Werden!
Nicht umsonst trägst du die Plagen »
Oualumwuchteter Beschwerden !■ Deine Weihnachtskerzen blinken,Und die Liebe siegt auf Erden !
Deine letzten Fesseln sinken!
Und du hebst die müden Hände,Darfst der Zukunft Grüße winken !
Alles Leiden hat ein Ende!
Letzte Not versteckt die Krallen !
Arbeit nur gibt Segenspende
Und der Menschheit Wohlgefallen!

Friede aus Erden . . . . .!
Von tausend Glockentürmen schallt es ins Land, tau¬

lend Zungen formen das Wort, in Millionen Herzen klingtes wieder . . . . und den Menschen ein Wohlgefallen. . . . .Nun stehen wir vor der Stunde , wo all die aufgesparte
Spannung sich löst und die '

Festtagserwartung übergehtin Freude, jubelnden Klang und zufriedenes Lachen. Es
ist gleich , wie der einzelne das Weihnachtsfest begeht, ob er
streng religiös an den Erlöser von Bethlehem glaubt oder
ob er in der Wintersonnenwende den ausgehenden licht-
durchglühten Tag feiert. Es ist gleich, Weihnachten warund ist ein echtes deutsches Familienfest von gemütstiefer
Bedeutung. Es ist das Fest des frohen Gebens und des
beglückten Nehmens, Weihnachten ist das Fest der großenund kleinen Kinder, es ist unser Kinderland . Traum aus
fernen Tagen . . . .

Schwer drückt uns der Tag . Ein übermütiger „Sie¬
ger" laßt seine brutale Gewall ohne Erbarnien fühlen und
den Leidenskelch bis zur Neige leeren. Die arbeitende Be¬
völkerung hat darunter am schwersten zu leiden , man denke
nur an das unbeschreiblich harte Los der Arbeitslosen. Am
schwersten werden jedoch die Kinder unserer werktätigen
Volksgenossen betroffen, Hunger , Krankheit, schlechte Klei¬
dung ist ihr Los. Viele von ihnen werden sich an keinem
Weihnachtsbaum in frohem Lichterglanz erfreuen können ,
geschweige denn, daß sie auf einen reichhaltigen Gaben¬
tempel ihre Kinderweihnachtswünsche erfüllt sehen. Aber
trotz der Ungunst der Zeit wird die sorgende Mutter , mit
Unterstützung des Vaters alles aufbieten, um den Kindern
eine , wenn auch noch so kleine Weihnachtsfreudebereiten zukönnen trotzEhes Unmuts darüber , daß uns Mächtige einen
wirklichen Frieden und wahres Glück vorenthalten.Und doch — bei den kargen Festvorbereitungen sehenwir erwartungsfrohe , glänzende Kinderaugen. In den
Kinderseelen ist Spannung und glückgläubige Erwartungund in den Kinderseelen ist die Erfüllung . Trotzdem uns
die Schwere des Tages drückt, dürfen wir nicht in stumpfer
Resignation den Kopf beugen . Es naht die Zeit und das
Sonnenwendefest der Germanen soll uns wegweisend hin-
aüsführen aus den trüben Tagen des Winters in die keim¬
frohen, aufgehenden wärmenden Sonnentage .

Die Albtalbah»
wird mit den übrigen Bahnlinien der badischen Lokaleisenbahn-
gesellschaft, „Bleag " genannt , am 1. Januar 1621 unter der.
Leitung des Kreises Karlsruhe , also einer öffentlich -
rechtlicheil Körperschaft, weitergeführt werden. Nachdem da?
bisherige privatkapitalistische Unternehmen verschuldet und
außer Stande ist, den Bahnbetrieb aufrechtzuerhalten . DerKreis Karlsruhe hat mit der Uebernahme der Bahnen, beson¬ders der Albtalbahn mit ihrer Abzweigung nach Langenstein¬
bach—Ittersbach —Brötzingen (Pforzheim ), im öffentlichenund insbesondere im volkswirtschaftlichen In¬
teresse, eine große Last übernommen , die zu übernehmen er
sich aber nur unter der Voraussetzung entschließen konnte , daßdas Land, die Republik Baden, ihm einen einmaligen grö¬ßeren Zuschuß bewilligt, damit der in jeder Hinsicht ver¬lotterte Bahnbetrieb wieder nach und nach instand gesetzt wer¬
den kann und die vielen Menschen , die die Bahn zu benützen
gezwungen sind, oder sie zur Erholung benützen wollen , so wie¬der mit besseren Beförderungsmöglichkeiten rechnen können!Ter Landtag hat auch in aiterkenncnswerter Würdigungder Notwendigkeit einer durchgreifenden Sanierung der Ver¬
hältnisse , besonders bei der Albtalbahn, 5 Millionen Mark be¬
willigt. nach vorauSgcgangener eingehender Prüfung der Sach¬lage durch , seinen Haushaltausschuß . Es wird erwartet , daßvor allem tüchtige Männer in die Leitung deS Be¬triebs und zur Mitarbeit in demselben berufen werden, .wobei
auch auf die sachverständigen Ratschläge des Betriebsrats ge¬hört werden wird. Alsdann werden die Bahnanlagen und die
Betriebsmittel eine gründliche Verbesserung erfahren muffen.Es unterliegt für den Kundigen keinem Zweifel, daß geradedie Albtalbahn, die ihren Ausgang von einer großen Stadtnimmt und infolge dessen viele werktätige Menschen Und in der
guten Jahreszeit bei einem erträglichen Tarif auch Ausflüglerm großer Zahl zu befördern in der Lage ist, bei einer gutenD̂urchführung des Betriebs die Kosten desselben nach und nach
aufbringen kann.

Ein letztes Wort für die deutsche Kinderhilfe
Man schreibt uns : Am 25 . Dez. werden auch in Baden die

Sammlungen für die deutsche Kinderhilfe beendet. Es darfmit Befriedigung festgestellt werden, daß sich die großen, mitt¬leren und kleineren Städte , ebenso alle badischen Gemeinden,an diesen Sammlungen für da - wertvollste Gut , das eine Na¬
tion besitzt, seine Kinder, eifrig beteiligt haben. Um derenNot zu lindern und die furchtbaren Schäden zu heilen, welcheder Krieg infolge der fast fünfjährigett Hungerblockade den .Kin¬dern ruacküot bat . sind aber große Summen notwendig. Man

bedürfte dazu nicht nur Millionen , sondern Milliarden von
Mark, denn das deutsche Kinderelend, die Ausbreitung der Tu¬
berkulose , die Unterernährung , der Mangel an Kleidern. Hem¬
den usw. ist im Auslände sprichwörtlich geworden. Dieses hat
eingegriffcn in der Forrn der Quäckerspeisung in den größeren
Städten , aber es fordert auch uns auf . im eigenen Lande selbst
das Menschenmöglichste zu tun . Deshalb bittet die badische Zen¬
tralstelle für die deutsche . Kinderhilfe, Karlsruhe , Stefanien -
strahe 74, sich kurz vor Weihnachten nochmals für den edlen
Zweck einzusetzen. Wie kann das geschehen ? Es soll ein Weg
gezeigt werden : Auf jedem für den Weihnachtsabend geschmück¬
ten Tisch mtltz als größte Freude für die Schenkenden und für
die Beschenkten eine Anweisung zu Gunsten der Volkssammlung
für das notleidende Kind liegen — unabhängig davon , ob schon
vorher hierfür Beträge gespendet worden sind. Wenn viele , sehr
viele diesen Weg gehen, dann wird ein großer materieller Erfolg
erzielt werden und das ist dringend notwendig. Deutsche Väter
und Mütter , führt eure Kinder diesen Weg !

Gespendet hat u . a . noch Papierfabrik Oberkirch 80000 <ä .
» Märchenlichtbilderabend in der Oststadt. Die Kinder¬

schutzkomm ission veranstaltet auch dieses Jahr wieder
einen Märchenlichtbilderabend, und zwar diesmal in der Ost¬
stadt . im Burghof am Mittwoch, den 26. Dezember, nachm .
5 Uhr. Zur Deckung der Kosten wird ^ rt Eintrittsgeld von
80 $ erhoben. Karten sind vom Montag ab bei Frau K a d -
ner , Durlacher Allee 28. Frau Heil , Georg Friedrichstr. 18
und bei Frau Zschetsching , Gerwigstr . 46 und abends an
der Kasse zu haben.

Zur Kinderhilfe wird uns geschrieben : ES wird in der
letzten Zeit in dankenswerter Weise zur Linderung der Not
unserer deutschen Kinder viel getan . Es könnte und müßteaber von privater Seite noch weit mehr geschehen, um dem drin¬
gendsten Elend abzuhelfen . Das wichtigste für sehr viele Kin¬
der wird sein, daß sie ordentliches warmes Mittagessenbekommen. Nun ist es in der hetttigen Zeit für einen Privat¬
haushalt außerordentlich schwer, die notwendigen Lebensmittel
zu beschaffen und vor allem für minderbemittelte und ärmere
Kinder mitzukochen . Sonst könnte man den Gedanken aufgrei¬
fen, daß gut situierte Familien sich dieser Menschenpslicht un¬
terziehen . Biet näher und einfacher ausführbar ist die Idee ,daß die bestehenden Restaurants die- Mittagessen verabreichen,eine Anzahl Kinder bewirten . Dre betreffenden Wirte müßtenin ihren Wirtschaften Listen auflegen und ich bin überzeugt,daß jeder Stammgast gerne für eine oder mehrere Mark täg¬
lich dieses notwendigste aller Hilfsmittel übrig hat. Die Listender notleidenden Kinder sind ja auf dem Rathause ersichtlichund man könnte sehr gut eine sachliche, gut kontrollierbare Ver¬
teilung vornehmem Die einfache und schnelle Hilfe sollte rechtbald einsetzen . Sie bedarf keiner großartigen Organisation ,die an und für sich schon große Mittel verschlingt und dürfte
reiche Früchte tragen .

Bom BMkehrsverein. Die Firma Christian Riempp, Groß -
Kolonialwarengeschäft, Kaffeerösterei, Essig- und Senffabrik ,hier, hat dem Vcrkehrsverein einen außerordentlichen Beitragvon 500 JH zur Förderung seiner gemeinnützigen Bestrebungenzukommen lassen, wofür ihr der gebührende Dank geworden ist.Dieses löbliche Beispiel lokalparriotischen Interesses verdient
weitgehende Nachahmitng.

( ! ) Auskunft über Vermisste , KriegSgräber ustv. In letzter
Zeit sind wiederholt von Privawganisationen in der Presse Ver¬
öffentlichungen erfolgt über Auskunftserteilung an Angehörigevermißter ehenialiger Kriegsgefangener . Wenn auch der guteZweck und das Bestreben dieser Organisationen , den Angehöri¬
gen Vermißter durch Rat - und Auskunfterteilung und durchAuslegung von Such- und Vermißtenlisten zu helfen, nicht ver¬kannt wird, so erscheint es doch im allgemeinen Juieress - und
zur einheitlichen und genauen Durchführung des so wichtigenWerkes unerläßlich , daß sich nur eine Stelle mit der Nachfor¬
schung nach Vermißten beschäftigt . Es wird deshalb erneutdarauf hingewiescn, daß das Zentralnachweiseamt für Kriegs-
gräber und Kriegerverluste in Berlin , Dorotheenstraße 48, die
alleinige Stelle ist, die in allen Vcrmißtenfragen ainrlichc Nach¬forschungen anstellt nnd kostenlose Auskunft erteilt .* GcsangSwettstreit in Karlsruhe . In den Pflingsttagen1821 findet hier ein Gesangswettstreit statt, zu dem alle badi¬
schen Gesangvereine eingeladcn werden. Vvm Singen eines
Pflichtchors wurde abgesehen, gesungen werden nur Chöre nacheigener Wahl.

) : ( Die Parksiedelungsgenossenschast ..Eigenhandbau Karls¬
ruhe m . b. H .

" hielt am Dienstag im „Elefanten " ihre Haupt¬versammlung ab. Es wurde Bericht erstattet über die Verhand¬lungen mit dem Vertreter der Stadt Karlsruhe . Herrn Bürger¬meister Schneider. Freudig wurde es begrüßt, daß die StadtKarlsruhe ein großes Interesse der Siedelung enigegenbringtund ganz besonders, daß die Stadt selbst alles tuii will, damitim Frühjahr sofort mit dem Bauen der Eigenheime begonnenwerden kann. Nach den Besprechungen der Satzllngen wurdemit der Zeichnung der Geschäftsanteile begonnen. Von letzte¬rem Recht nahmen die Genossen , ganz dem gemeinnützigenZweck der Genossenschaft entsprechend, starken Gebrauch. Die
Verlesung des Baugruppenvertrages zeigte , daß die Leitung der
Genossenschaft auf alles bedacht war . damit ein Versagen desUnternehmens völlig ausgeschlossen und Streitigkeiten inner¬
halb der Baugruppen vermieden werden. Das Zeichnen der
Geschäftsanteile sowie Auskunft über den Zweck der Genossen -
schaft kann jederzeit beim Schriftführer Herrn H . Kettner ,Ra . Städtischer WeinauSschank. Bekanntlich ist der Stadt¬
gemeinde Karlsruhe im Jahre 1817 auf Ableben des FreiherrnLeopold von Freystedt, dessen 27,8 Hektar uinfasscndes, auf den
Gemarkungen Jstein und Huttingen gelegenes Gut schenkungs¬weise zugefallen. Zu dem Gute gehört u. a. ein 4,02 Hektargroßes Rebland, aus dem ein vorzüglicher Tropfen Weines ge¬deiht. Das vorjährige Erträgnis ist nun flaschenreif und soll,vornehmlich in der hiesigen Stadtgartenwirtschaft zum Verkaufkommen . Die Stadt setzt den Verkaufspreis fest. Tie Flaschenwerden eine Etikette tragen , die die Herkunft des Weines (Ausder Kellerei des städt. Rebmrtes Jstein ) dartut . Als Beweisfür die Güte der städt. Weine vom Gut Jstein möge die Tatsachedienen, daß die Stadtgemeinde bei einer kürzlich von, badischenLandespreisamt veranstalteten Weinschau für sorgfältige Pflegeund Behandlung der Weine ein Ehrendiplom verliehen wor¬den ist.

Da8 Stadtgarten -Restaurant , das ohne Zahlung eines Ein¬
trittsgeldes für den Stadtgarten den ganzen Tag geöffnet ist,wurde, wie uns geschrieben wird, in den letzten Tagen einer
gründlichen Renovierung unterworfen . Sowohl die große ge¬räumige Glashalle , die jetzt an Stelle der Gasöfen große Dauer¬
brandöfen erhalten hat, wie der anstoßende Restaurationsraumwurden mit neuem Anstrich berschen und zum Teil auch neumöbliert. Eine reiche und gemütliche Ausstattung erhielt däsRestaurant durch praktische und bequeme Korbmöbel, die HerrSchmitges neu angeschasft hat. Als ein besonders gemütlichesLokal präsentiert sich das sogen , separate Weinzimmer, dessenstilvolle Einrichtung mit Korbmöbeln und Kisienbelagen auf denTon der Behaglichkeit abgestimmr ist. Da das Stadtgarten¬restaurant eine anerkannt vorzügliche Küche führt und auch im
Besitz einer eigenen Konditorei ist , dürften die neuhergerichtetenRäume auch über die Feiertage starken Besuch aufweisen.

Ra . Weihnachtskonzert in der Festhalle. Wir verweisenauch an dieser Stelle auf das Sonntag (Stephanstag ), den28. Dezember, nachmittags bis 147 Uhr im großen Fest¬hallesaal stattfindende g r oß e W e i h n a ch t s k o n z e r t des
MnsikvereinS Harmonie unter Leitung des Herrn Hugo R u -

dolph . Eine besondere Anziehungskraft erhält das Konzert
durch die Mitwirkung der Konzertsängerin . Frl . Emilie Teu¬
fe rt , die einen vorzüglichen Ruf genießt. AuS dem sehr ab¬
wechslungsreichen gediegenen Programm sei ferner hervorge¬hoben dw Serenade für Flöte- und Waldhornsolo von Boigt,durch die Herren Kessinger und Kirchgäßner . Zum
Schluß des Konzerts kommt das grqße Tongemälde „FröhlicheWeihnachten" von Ködcl zur Aufführung .

Körperverletzung. Ein in der DurmerSheimerstraße woh¬nender Küfer bedrohte gestern abend seine Ehefrau mit Tot¬
schlägen , weshalb ihm sein Sohn 4 Messerstiche in den
Rücken versetzte . Der Schwerverletzte wurde mittels Kranken¬
autos nach dem städt. Krankenhaus verbracht.

Ter Wcihnachtsdank des Tatzeziermeisters
Vom Verband der Sattler geht uns folgende Zu¬schrift zu : In Karlsruhe hat man es im Polster - und

Dekorationsgewerbe immer noch mit einem besondersrigorosen Unternehmertum wie kaum wo anders zu tun, was
sich stets bei Erkämpfung von Teuerungszulagen zeigte . Weder
Schiedsspruch , noch Rechtsnrteil deL Landeskommissars ist ihnenheilig. Die neue Zeit wird von einigen noch nicht begriffen.Am stärksten fühlt sich anscheinend Herr Tapeziermeister I .Stiel in der Karlstratzc hier. Als vor einigen Tagen ein Ar¬beiter, der schon 10 Jahre in dessen Betrieb tätig war und dem
Herr Stiel über seine Tätigkeit heute noch alles Lob spendetkeine Ueberstunden machen wollte, nachdem er von morgens 6bis mittags 3 Uhr arbeitete und nichts inehr gegessen hatte, er¬klärte Herr Stiel kurzerhand , „dann können Sie ganz auf -
hören "

. Nebenbei bemerkt, hat sich der betreffende Arbeiterim Feld einen chronischen Magenkatarrh zugezogen. Also kurzvor Weihnachten wirft man alte verheiratete Arbeiter auf die
Straße . Heute ist es gerade ein Jahr her, seit die Gehilfen bei
Herrn Stiel wegen Arbeitsüberhäirfung Sonntags arbeiten
mutzten, nachdem man ihneit 2 Tage zuvor die schon lange er¬sehnte Teuerungszulage kurz ablehnte . Auch die im Schieds¬spruch enthaltene Teuerungszulage , rückwirkend » vom 1. bis 16 .Mai ds . Js . hat Herr Stiel nicht bezahlt, trotzdem er von der
bestbezahlcnden Kundschaft Karlsruhes hat . Wer auf dem Ta¬rif besteht , der fliegt eben.

Für diesmal werden diese Angaben genügen, aber wenn esnötig ist, können N» r noch etwas deutlicber werden. So wie es
diese Unternehmer treiben , muß die Geduld des besten Arbeiters
brechen . Auch hier geht der Krug zum Brunne » bis er bricht,und wenn der gute Wille der Gehilfen erschöpft ist: dann sollman auch wissen , tver die Schuld trägt . Das nächste mal kön -nen wir uns mit der Lehrlingszüchterei etwas beschäf¬tigen, auf welchem Gebiet in Karlsruhe und besonders bei
Herrn Obermeister Stiel Rcmedur geschaffen werden muß.

Valuta -Bericht vom 23 . Dezember
Markkurs vom 23 . Dezember 1820 in der Schweiz zirka 8,15.Auszahlung Holland notierte 22,57 pro holl. Gulden. Aus¬zahlung Schweiz notierte 10,67 „Ä Pro schweiz. Frs . AuszahlungEngland itotierte 255 Jf pro Pfund Sterling . AuszahlungFrankreich nohtierte 4,26 pro franz . Frs . AuszahlungNeussork notierte 72,15 pro Dollar .

Wctternachrichtei,dienst der Badischen Landes¬
wetterwarte vom 24 . Dezember > S2 «

Tie Wirbelbildung über dem Kanal ist gestern nach Mittel-
Lcuifcklanö gezogen und hat weitere Niederschläge , auf denHöhen vielfach Schnee verursacht. Die Temperaturen erreichtenin der Ebene 6 Grad , im Hochschwarzwald überstiegen sie denTaiipunkt nicht . Der nachfolgende Hochdruckrücken bringt bor -
übergeherld Aufheiterung , »oobei für die Nacht leichter Frost be-
vorstehr . Ein kräftiges Tiefdruckgebiet zieht wieder vom atlanti¬schen Ozean heran und wird bereits im Laufe des morgigenTages feinen Einfluß ausbreireu . — Voraussichtliche WitterungVorübergehend aufheiternd und nachts leichter Frost. Im Laufede » 25. 26 . Dezember bereits wieder llebergang zu milderemWetter , Rcgensiillc.
-Zchneebertcht der badische» Landeswetterwart «vom 24 . Dezember

lVom 28 . Dezember, morgens.)
_ Herrenwies : 15 Zeuiim ., trockener Scbnee , Schnecfall, 1 ArüdWärine, Skibahn rahrvar . — Todtniuibcrg : 28 . Zentim. , ge¬schlossene Schuecbabn, 2 Grad Kälte, Skibahn gut. — Horm»,»rintzr: 80 Zentiim , pulo. « chnee, 2 Grad Kälte, Schneefall, Ski-bahn gnt bis 600 Meter herab. — Fcldberg: 25 Zentim., pult),« chnee , 2 Grad Kälte, bedeckt . Skiöahu gut. — Zuflucht : 25 Zen-tuneter , pulv . Schirre, zurzeit zurzeit Schnees»!! . 1 Grad Külte,leichter Frost, Lkitxrhn fahrbar . — Tribrrg : ü Zentim., Schnee¬decke geschlossen , starlcr Sckneesall, Ieich-:cr Frost, Ski- und Ro¬delbahn möglich . — Königsstuhl : 8 Zentim . , klebriger Schnee,Regen.

Massei'sNAnL äes Mrrüis
Maxau 268, gest. 3 Ztin . Mannheim 143, gest. 1 Ztm.

StanÄesduchsusruze Ser Siaät Karlsruhe
Eheschließungen . Paul Vogt von Wengelwaldc, Monteurvier , init Frieda Günther von Mosbach. Emil Kieker von Knic-iingeu, Schlosser hier, mit Anna öennrich von hier . Herrn .Lampart von hier, Kaufmann vier, mit Julie Speck von hier .Wilhelm Bauinglartner von Säckingen, Kaufmann hier, mit AntraStelzer von Bückingen . Karl Schropp doh Lahr , Hausdiener hier ,mit Margarethe Link von Marburg . Fritz Lodders von Artlen¬burg, Kaufmann in ' Dollnuciu , mit Marie Zoller von hier .Michael Edin von Kicklingeu , Kino-Operateur hier, mit JofefincBatot von Nrbeis. Karl Rapp von Connweiler, Fuhrmann hiermit Katharina Ernst von Gültliugen . Suacn Sveck von vierHilfsarbeiter hier, mit Lina TrebeS von Plobsbeim. Tt . Will'Messer von Lodz. Fb .-miker in Hersfeld , mit Elsa Maier von Kon-itanz . Andreas Seitz von Bruchsal, Former hier, mit Luise VogtWitwe von Illm . Ludwig Toppazzini von Lau Daniele, Maurerhier, mit Johanna Scheu von Ossenburg.Geburten . Rudolf Wilhelin, B . Eduard Beck, Kaufmann .Samuel , V . Nastalt Grün , Uhrmacher. Gertrud Mathilde. VLudwig Hodapp, Maschinenschlosser . Franz Alois, V ÄloitMunkel, Postsekretär . Rarrha , V . Kart Schileider. Kaufmann .Eugen Wilhelm, P . Wilhelm Streit , Kanzlcigehilfc. WilhelmJohann , V. Johann König, Feininechauiker. Hertha, V Mein¬rad Rimmelspacker, Elektromonteur . Paula Lina , V . FriedrEberhardt Schlosser . Ernst Johann , V . Ernst Heim, Dachdecker

'
Helmuft B. Gustav Martin , Kutscher. Gertrud Anna , V . AriUrBach , Kaufmann . Erwin , V. Fritz Steiner , Musiker . Rudolfz>osef, V. Josef Bruder , Kaufmann . Liselotte Paula V EgidiusGöbel , Bäcker. Hildegard, V . Otto Lichceuwalter, Elektromon¬teur . tzrieüert Eugen , V . « alomon Müller , Kanzleiassistcnt.Gertrud Elisabeth, B . Pirmin Huster, Mechaniker.Todesfälle. Michael Bttrk, Hilfsarbeiter . Witwer , alt 48 I .Anna Ruf . alt 47 I ., Ehefrau von August Ruf , Korrektor.Hsinrich. alt 5 I .. P . Karl Schcerer , Schlosser . Johann SchwabMaschinist a . T .. Ehcman , alt 81 I . Maria Rapp, Stickerin!wdrg alt 34 Maria Baumgartner , alt 36 I ., Ehefrau vonJakob Baumgartner , Postschaffnern Josef , alt 2 Mon. 15 Tage.V . Joser Flscker , sobrikarbeiter . Cbristoph Schwenk Natur -heilkundigcr, Ehemann , alt 56 I . Miria Oelschläger,

'
Näherin,ledig , alt 26 I . Luise Boeckh , alt 75 I ., Witwe von Mar BocckbRechtsanwalt und Stadtrat .



Nr . 300 Gerte 8(Trrifrta den 24 . Dezember 1920
Volksbühne . Die starke Inanspruchnahme des gesamten

technischen und künstlerischen Opernpersonals durch die beiden
Parsival - Ausfübrungen an den beiden Weibnachtsfeiertagen
macht eine Verlegung der Vorstellung E8 „Zar und Zimmer¬
mann ", Montag , den 27 . Dezember , nötig , die nun am Montag .
Sen 3 . Januar , nachaebolt wird .

Hilfe für die Veteranen ven l !. 71 und früherer Kriege .
Der Reichsarbeitsminister bat verfügt , daß den erwerbsun¬
fähigen Veteranen von 1870/71 und der früheren Kriege die¬
selben Vergünstigungen bezw. Ausstattung mit Kleidungsstücken
zuteil werden sollen . w>e den Kriegsbeschädi " ten aus dem Krieg
1014— 18. Die Hauptfürsorgestellen und Fürsorgestellen sind
angewiesen worden , den Kommuna ' verwaltungen nabezulegen ,
)ie Veteranen in den Kreis der vorzugsweise mit Notstands¬
waren zu beliefernden Bevölkerungsschichten aufzunehmen .

Letzte Nachrichten
Ausländisches Kapital für Bayer «

Berlin , 24. Dez . (Privat ) Wie das »Berl . L'agbl ." aus
München meldet , haben der Heranziehung ausländischen Privat -
lapitalS zur schleunigen Nutzbarmachung der baverismrn Wasser¬
kräfte sämtliche baverischen Landtagsfraktionen mit Ausnahme
der U .S .P . beigepflichtet . Nur die Demokraten mochten aus
politischen Gründen gewisse Vorbehalte und erhoben Bedenken
gegen die Zuziehung französischen Geldes .

Der Urteilsspruch im Prozeß des früheren
Kaisers qegen Cotta

TU . Berlin , V!. Dez . Vor der 1 . Zivilkammer des Land¬
gerichts 1 wurde heute mittag das Urteil im Prozeß Cotta
gegen Wilhelm II . wegen Bismarcks 8. Band seiner Erinne¬
rungen gefällt . Tie Klägerin wird mit ihrer Klage a b ge¬
wiesen und trägt die Kosten des Verfahrens . DgS Gericht
hat oeS Klägers Anspruch auf Urheberrecht verworfen .
TaS Gericht steht auch den Uebergang deS Autorrechts
rls gegeben cm.

«
Es handelt sich, wie bekannt , um die von dem früheren

Kaiser erwirkte einstweilige Verfügung , durch die
,' em Cottaschen Verlag die Herausgabe des dritten Bandes der
..Gedanken und Erinnerungen " verboten worden war . Der
Verlag klagte auf Aufhebung der Verfügung , während Wilhelm
durch seine Prozeßvertreter das Urheberrecht an seinen
in den Fürsten BiSmarck gerichteten Briefen , die im dritten
Land enthalten find , geltend machte und die Freigabe des Wer¬
tes bekämpfte . Wilhelm legte sich wegen der Veröffentlichung

des 3 Bandes deshalb sso inS Zeug , weil dadurch der monar¬
chische Nimbus um Wilhelm einen starken Schlag erhält .

Nach der Entlassung des ersten deutschen Reichskanzlers
setzte dieser sich kin und schrieb seine Memoieren . Drei um¬
fangreiche Bände sind es , von denen der dritte Band bisher nicht
veröffentlicht worden ist. Dieser dritte Band ist eine Art
Testament , das Bismarck binterlassen hat . E » enthält vor
ollem die letzte Amtsperiode Bismarcks , seine Stellung zum
Kaiser Wilhelm II . und sein Urteil über diesen Monarchen .
Zu Lebzeiten Bismarcks sollte der dritte Band der Bismarckschen
Gedanken und Erinnerungen nicht erscheinen . Nach seinem
Tode verstanden es die Monarchisten fedoch , dos Erscheinen
de ? dritten Bandes zu Verbindern . 20 Jahre lang hintertrie¬
ben sie so die Veröffentlichung .

Kommunistische Lärmszene«
Berlin , 24 . Dez . (Privat . ) Bei der gestrigen Besprechung

der Arbeitslosenunterstützung in der Berliner Stadtverordneten -
Versammlung kam es erneut zu Lärmszenen . Die Kommuni¬
sten . die weitere Anträge auf Erhöhung der Arbeitslosenunter¬
stützung eingebracht hatten , lärmten und drohten mit den Fäu -
stcn , als der unabhängige Stadtrat Brühl behauptete , daß sie
die Not der Erwerbslosen agitatorisch ausnütztcn . Die kom¬
munistischen Anträge wurden abgetehnt und die Beschlüsse der
Kommission angenommen .

Arbeitslosendemonstration in Kassel
WTB . Kassel, 23. Dez . AIS heute mittag im Rathause eine

von. Oberbürgermeister Scheidemann veranlaßte Besprechung
zwischen den Vertretern der streikenden Straßenbahner und der
Direktion sdaltfand , zwecks Beilegung deS Streiks erschien der
Kommunist L ü p n i tz mit einer großen Anzahl von Arbeits¬
losen im Rathause und verlangte den Oberbürgermeister sofort
zu sprechen. Er forderte für die Arbeitslosen eine besondere
Weihnachtsbeihilfe in Höhe von 550 und sofort ge Zahlung ,
andernfalls er bereits für morgen mit Krawallen drohte . Ter
Oberbürgermeister bat die Arbeitslosen , sich nickt durch derartige
törichte Redensarten zu Unbesonnenheiten Hinreißen zu lassen.
Der Magistrat ersuchte die Arbeitslosen in einer Zuschrift an
die Zeitungen , sich unter keinen Umständen zu unbesonnenen
Handlungen hinreißen zu lassen, da die Notlage der Arbeit »,
losen auf keinen Fall durch Krawalle gemildert werden könne .

Frankreich schickt schwarze Verstärkungen
TU . Genf , 23. Dez . „Echo de Barl »" meldet : Die ln

Frankreich stationierten Kolonialregimenter sind um zwei Regi¬
menter verstärkt worden . Dir Verstärkung trifft Ende
Februar in Frankrrich ein . Die Neberführung der ufrlkaniscken
Truppen in daS besetzte Gebiet wird im Anfang März
erfolgen .

Die neue Dienstpflicht in Belgien
Brüsiel , 24 . Dez . ( HavaS . ) Die Kammer behandelte die

Vorlage über die Dauer des Militärdienstes der JahreSklassen
1018/19 . Sie setzte die Di -nstzeit fest auf 10 Monate für die
Infanterie , 12 Monate für die Artillerie und Genietruppen
und auf 13 Monate für die Kavallerie .

Die Aussaugung Deutschlands
TU . Brüssel , 23. Dez . Staatssekretär Bergmann wird

sich nach Paris begeben , um sich über die Zahlung in Natura¬
lien mit den Alliierten zu verständigen . Die Verhandlungen
mit den Engländern sind bereits sehr weit vorgeschritten . Die
deutsche Abordnung hat Brüssel verlassen

TU . Brüssel , 23. Dez . In der geitr 'gen Sitzung wurde ein
Bericht von Delacroix entgegengenommen , der sich haupt¬
sächlich damit beschäftigt , daß Deutschland wettere Verträge
auferlegt werden sollen , nach denen die Vorteile , oie Deusch-
land anderen Naionen gewähren würde , nur den Alliierten
allein zugewendet werden sollen .

Briefhasten der Redaktion
K. F . Wenn Sie den Hund fest gekauft haben und nicht

eine Probezeit ausmachten , so können Sie , nachdem nun der
Hund verendet ist, keinen Anspruch auf Rückersatz des Kaufprei¬
ses erheben .

E ., Baden -Baden . Die Notiz erhielten wir am 21. Dez .
durch WTB .„ also nachdem die Verordnung über Erhöhung
schon in Kraft war . Ein Antrag bei der L V A. ist zwecklos,
da die Verfügung vom Reichsarbeitsmini st erium
ergangen ist. Wir werden auf die Angelegenheit noch zurück¬
kommen . _

Schriftleitung : Georg Scböpflin . Berantw , rtlick : für Ar¬
tikel , Politische Uebersickt und Letzte Nackrichten Hermann Kndel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande . Gemeindepolitik , Aus der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; iür
Aus der Stadt , Gewerkschaftliche » . Soziale Rundschau , Kenos -
senschafisbewegunq . Jugend und Sport . Briefkasten Joses Eisrie ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Unsere Ailialiuhaber ,
welche den »Volksfreund " durch die Post überwiesen erhalten ,
wollen die für Januar benötigte Bezieherzahl spätestens
bis zum Montag , den 27. ds . MtS ., uns Mitteilen , sonst kann
die Zustellung b ?S zum 1 . Janpar nicht rechtzeitig erfolgen .

Verlag de» „Volksfreund ".

Der Weihnachtsscirrtage Wege» erscheint die nächste
Nummer unseres Blattes am Montag den 27. Dezember.

Gelang Verein Harmonie
Gemischter Chor
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Sonntag
den 26 . Dezember

nachmittags
halb 4 Uhr

im Saale des
„Apollo“
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Trauringe
in 14 ond 8
Karat Gold ,

moderne
Faison ,

ohne Lottuge ,
Pieia :

160.— *60 .—
300.— 400 . -

und 4 0 .—
Mark.

Juwelen ^ und Uhrenhaus
Oscar KIrschke , Käme

Telephon 4180
Krtegsfrasse 70 , am alten Bahnhof .

,1 > m 1 « M M M naturpräpariert
ßr SAß JL XU V XI Va-SiMt «, Sieh - u.

Hängepflanzen , Laubstauden l* 0

W. Sims Nach

Kleins
Tabake

befriedigen ln!Quali¬tät und Preisen.
Bezugsquellendurch
Kleins Taäaktabrfkea

o . H . G. «w*
Walldorf i .B .272

Kriegsbeschädigte
Unterbliebene
lossebiisse
.Behörden .

finden
Ober alle

fregen der
r Mllittrversorgune ~
auvcrUUslf . Auskunft im

Kommentar zun
Reicdsversorgungs -

gssetz
von Hermann Müller
oie Mitwirkung des Ver¬
fassers an dem Oesetx als
Berichterstatter des7.Au«-
schusscs verbotet gründ¬
liche und autruftende Er
ISuterung . Ein wertvoller
Anhang mit d. wichtigsten
einschlägigen Oetct 2en u.
AustOhrungsbestlmmung .

ergimt vorteilhaft dan
Kommentar.

Frei « Mk 8.40
Porto extra .

brlinki, Mtmtrili II.
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Karlsruhe

A« 1 . Wcihuachtstag , nachm . 8 Uhr ,int Lokal „Grunwald "

Fainilien-WeihiiiiMkin.
Musik , Gesang , Vorträge und « aben -
verlo .nuo . Rur Mstglteder und deren An¬
gehörige haben Zutritt . — Fre willige Saven
zur Verlosung bitten wir vormittags im

BereinSlokal abzugeben.

Am 2. Weihnachtstag (Stephanstag ),
vormittags 11 Uhr , ebendaselbst

SriWWeil-Koiirett .
Um zahlreiches Erscheinen unserer Mit¬
glieder bet beiden Veranstaltungen bittet

Die Verwaltung . 7061

Die Kinder » Weihnachtsfeier findet um¬
ständehalber erst im Januar statt und wird

Näheres noch bekannt gegeben.

Moninger
€cke Kaiser * und Karlrttstze.

„ r

Stefanstag und Nenjahrstag
OeffentHcbes

oni - DttgniigkN
bei Baumann , z . Gold . Kopf, Karlsruhe

„ Marzloff , z. Westendhalle , Mühlburg
„ Wagner , z . Stadt Karlsruhe „
n Schneider , z. Lamm , Daxlanden. 7173

Besonders preiswerte I

Nöbel - Offerle!
2400
4400

in eichen mit 3-
lila liier und 2 - türlgenSpiegelachränken, Alk . 5800

48Ö0, poliert Alk . 3600 undeichen imitiert von Alle .
laautSffii

Ausziehtisch, 4 od. 6 Leder¬stühle Alk . 8400, 7200 , 6100 ,
5400 und

flerrüDZötmieF
BftS ®!8

o
cÄn k

schreibtisch .Tiecn,fechreib - arAAseeael mit Leder Alk . 5400 , Vallll
3 . 00 , 8200 und UVUV

Büfett. Kre-
- denz, Tisch,2 Stühle, Pitcbpine , natura

u . imitiert eichen Alk. 8100
2800 , 2000 , 1600 und

Diwan , RSste , Matritsen , sowie
einzelne Slftbel , als : Tische , Stahle ,Vertiko , bchrfinke , BUeU etc . etc .

• sr enorm billig . VV

S. Krämer
hlübel- und Bettenhaus

Karlsruhe KaieerstraBt 30.
Telephon Nr . 778 .

1200

Das Raff« » Restaurant
im €rd* und Obergeschoß
ist vollendet und in
Betrieb genommen . .

franz Pobl .

4

meibnaebfen mo. 7139

Städtische
Tubrleistungen.

Dir fiädtiichen FuHr-
leistongen sollen ab 1. Feb¬
ruar k. IS . neu vergeben
werden .

Angebote find unter
Verwendung der beson¬
deren Vordrucke bericht,
und mit der Aufschrift
„Städt . Fuhrleistungen "
längsten« Freitag , de«
7. Januar 1 * 31 , vor¬
mittag » io « hr bei nnS
elnzureichen.

Die Bedingungen können
zu den üblichen Dienst»
stuuden aui unser« .«
Dienstzimmer Nr . SS ein-
gejehen und hier auch die
AngebotSvordrucke erho¬
ben werden . S481

Karlsruhe , 23. Dez .
Städt . Lief »an amt .

Müllabfuhr
an Weihnachten « nd

Sienfahr . .Die Bewoynrr derienl-
>en Bezirke, in denen die
Müllabfuhr BamStag»
üblich ist, werben gebe¬
ten, ihre Müllgefätze te-
weUS Montag «, den 27.
Dezember und den 3 . Jan .
bereit zu stellen.

lUnion Theater!
Kaserstraße 211 .

Ab Samstag, den 25. Dezember
Der «rate Deel * Detektiv - Film

Abend• • • •
Nacht• • a •

Morgen• # • •
mit CONRAD VEIDT

ELKER .und « ERDRUD

7mAußerdem:

Aushilfe w .rü verlangt
Komödie, gespielt von

FRED KRONSTRÖM .



Nr. 300
ifrettaff de» 24. Dezember 1920 SrJjff 7.

Palnsl -TSieafer
moderne Lichtspielbühne

Herrenstr . 11 Telephon 2502 j
•uimMauKKttiruunimtmmmimijiiiiJM.iMMUfMiiiiimTiinim'rHimioNKTiftrmnmmfimüniimtiinmmu! j

Der neue Spielplan
bringt den

Verra-lionumenlal-Filni

I s mEöKSfflgämasmasgsoBMMSEisegaßia &fsmBE ®
ES
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&

MÖBELHAUS 71SS

MAIER WEINHEIMER
Schlafzimmer
Wohnzimmer

Herrenzimmer

Karlsruhe
32 KroncnstraBe 32

Gekaufte Möbel
werden zurückgestellt .

.r:i!i:initnr:iinmimiiiitmnmr!;im;i!;ii;i!:ii

Einzelmöbel :
Schränke , Vertikos
Bettstellen , Diwans
Chaiselongues usw.

mm
issm
« 83

Küchen
«iuict:j:n:Ta(Hni;:!i:';unn:!t:iutim»aTiiri;iumt<1:51nuwn1!:miimmratnimimiiujrurnurjni-ircirjn]ntomnrfnnniiiümnniunfnmrutiinnah.:

Hohe Preise!
f. getr . Kleider, Unifor¬men, Schuhe , Wäsche»Borhänge , Federnbet¬te» re. zahlt 6703
S . AW «d, ^S "

EffenweinftratzeSS.

^ Mt,i:!IMIff!lI!!llIlIl>1,!i!ffls!RIMU:iNM!7ffffIfMM!M'MNlMRM!l!Mk:!l!lN

Kei» BetliDa
versänmepraktischeuArztDr . Zottmann's „Kraton^,das Neueste, fos. wirtend
anzuwenden. Pat . gesch.Auskunft kostenlos .Attäc
und Geschlecht angeben.Medita -Bersaud S8

München 3«.
Nach dem Boman „ Christian Wan -

schaffe “ (Verlas: S. Fischer) vonJacob Wassermann .
BV Sechs Akte. TW

Regie : Urban Lad .
Hauptrollen - Besetzung :

Conrad Veidft
Hermann Vallentin
Fritz Kortner
Theodor Loos
Leop . v . Ledebour
Hugo Flink
Ernst IVativay 7152 !
Helga Mtolander
Jos . Peterhans
Lill Christensen .

Lustspiel - Beiprogramm .
Jagdhut betr.Die Bestellung der Forstwarte FriedrichPfattheichcr und Rudolf Hoffmann in Blanken¬

loch als Jagdaufseher des Jagdbezirks ForstamtHardt, Distrikt II , wird hiermit bestätigt.
Karlsruhe , 18. Dezember 1920. 8435

Bezirksamt II . 0 .3 . 824
Die Polizeistunde in der

Silvesternacht 1920/21 betr.Die Polizeistunde für die Silvesternacht1920/21 wird allgemein auf 1 Uhr festgesetzt.
Karlsruhe , 13. Dezember 1920. 3436Bav . Bezirksamt. — Poiizewirektioi, OZ .323

WWW^ » > >imill »IIMmi» lll1iHHII III!!» » » » « »»
Ich Berufe die Mitglieder des BürgerauS -

schuffeS zur Fortsetzung der Beratung des
Haushaltsplans für 1920/21 und zur Erledi .
gung des Restes der Tagesordnung für die
Sitzungen vom 20., 21 . und 22. ds. MtS. auf
Dienstag , den 28. d. MtS., nachmittags 4 Ahr
in den großen Rathaussaal 3427

Karlsruhe , den 23. Dez. 1920.
Der Oberbürgermeister.

Wie in früheren Jahren , wird die Kaffe desstädt. Fürsorgeamtes , Rathaus , Eingang Zäh-ringerstratze 3, Zimmer Nr . 3, auch dieses Jahrwieder für Enthebung von NeujahrSbesuchrnund Gegenbesuchen » von Absendung von Glück«
wunschkarten und Absendung von Starten gegenempfangene Karten usw . Beiträge entgegen¬nehmen. Die Namen der Geber werden inalphabetischer Ordnung im Tagblatt veröffent¬licht.

Die Beiträge fließen in die WohltätigkcttS-kasse , aus der verschämten Armen in vorüber¬gehenden Notfällen Hilfe gewährt wird.Karlsruhe , den 17 . Dez. 1920. 2428
^ Städt . Fürsorgeam t. — Allg. Fürsorge.

Denkmals-
CHettbewerb.

Badisches Landestheater .Sam stag , den 25 . Dezember 1920 . 3434
Parsival .

Bühnenwei hfestspiel In 3 Aufzügen von
. R . Wagner .
I Anfang 4 Uhr . (M SS.—) Ende geg . /«10 Uhr .

Sonntag , den 26 . Dezember 1920.
Pafshral .

( Anfang 4 Uhr . (A. SS— ) Ende geg , 1/410 Uhr .

| ln UnäesMer . MI - sräÄw ";
(25 .—). — So. 26 . „Parsnai “ 4 (25 .—). — Mo . 27 .nachm . 2 Uhr ,.Der kleine Muck “ (7 .—), abends7 Uhr »„Neunzehnhoudert neunzehn “

(12.—) . —Die 28. »..Madame Butterfly “ 7 (14.40) . — Mi . 29.»„Der lebende Leichnam “ ö ‘/2 (12.—). — Do . 30 .„Der kleine Muck “ ft (7 .—). — Fr . 31 . »„Orpheus jin der Unterwelt “ 6 (17.—). — Sa 1. Januar
„Der fliegende Holländer “ 6 (20.—). — So . 2.„Orpheus in der Unterwelt “ 6 (20 .—) . — Mo . 3.Volksbühne E 8 „Zar u . Zimmermann “ 7 (12.—),nur Stehplätze vorhanden ) . — Die . 4. »„Dietoten Augen “ 7 (17.—).
IlM PniWSFfnjüi? Sa . 26. * ,/Neunzehnhundert1111lUMLilllW . neunzehn “ 7 ( 11.—) . — So . 26. *

| „Heimgfunden “ 6 */2 (11.—). — Die . 28 . Volks -
j bühne G 7 „HelmgtunJen “ 7. Sa . 1. Januar »

„Bieunzehnhundcrt neunzehn “ 7 (11.—) . — So.2. * „Heimat “ 7 (11.— ).Umtausch der Vorzugskarten und Vor¬kaufsrecht der Inhaber von Vorzugskartenam Montag , den 27. Dezember , nachmittagsVi4—6 Uhr , allgemeiner Verkauf von Dienstag ,I den 28. Dezember an . Am Freitag , den 24 .Dezember ist die Vorverkaufskasse am Nach¬mittag geschlossen .
Städtisches Konzerthaus .
Samstag , den 25. Dezember 1920 . 3436Neunzehnhundert neunzehn .Anfang 7 Uhr . (A. 11 .—) Ende geg . • Uhr .
Sonntag , den 26. Dezember 1920.

Heamg ’funden .
Anfang «1/21)hr . (JO l .—) Ende geg . V*10 Uhr .

festballe.
Sonntag (Stephanstag ) , de« 2«. Dezember d» I

nachmittags von ilrt - 1h7 « hr :

Grstzes
WeihkaG - Kvnzert.

Orchester: Mufilberei « Harmonie .
Leitung : Herr Hugo Rudolph .

Solisten : Fräulein Emilie Seusert , Konzertsängerin .
Begleitung : Frau Sophie Bär -Herling .

( (einschl . Linlaßgebühr und LustbarkeitsEintritt ». I ,teUei)preise , 1 Erwachsene . 2 Mk . 50 Pfg»■ Kinder . 1 Mk. 50 PsgSV “ Restaurationsvctrieb. -MV
Oie Stadt gartenhommirfton .

Siaäigarien-
® esfaurant

Neu renoviert ! Neu renoviert !

Schöne Lokalitäten
Separates Weinzimmer
Auserlesene Weine
offen und in Flaschen

- Cafe ——
mit eigener Konditorei

Warme u . kalte Speisen
Moninger - Vollbier

Die Räume sind den ganzen Tag
ohne Zahlung eines Eintrittsgeldes
für den Stadtgarten geöffnet . —
Eingang bei der Festhalle .

Um geneigten Zuspruch bittet
7147 Max Schmitges .

Entgegen der Notiz im Stadtratssitzungs
bericht vom 16. Dez. 1920 sind die Entwürfe
für die Denkmäler auf dem Ehrenfriedhof
der Krieger und Fliegeropfer vom 23 . bis
einschließlich 30. Dezember ds. Js . jeweils
von 11 bis 1 Uhr mittags in der städtischen
Ausstellungshalle (Eingang auf der Ost-
feile) zur Besichtigung öffentlich ausgestellt.
Jeder Besucher der Ausstellung hat die vor-
geschriebene Einlaßgebühr von 30 Pfg . zu
entrichten . 3976

Karlsruhe » den 23. Dezember 1920.

Oas Bürgermeisteramt.

Zmr In jeder Ehe
fehlt Austttirung und sollten daher unbedingtdie neu erschienenenBücher Von Fr . R . Robertmit 26 erläuternden AbbitvungenDie Offenbarungen im Geschlechtlichen
gelesen werden. Wer das Glück seiner Ehe festi¬gen, die Qualen, welche Eheleute während der
oetlen Lebensjahre empfinde», von Nor «. Peinbefreit sein will, dem empfehlen wir dieses auf-Uärende Wert. Bon vielen hervorragendenMedizinern , u . manch vom Pros. Häcker, Jena ,»,«» rückhaltlos anerlanent worden .Mk . 9.50. Nachnahme MI . 1.— mehr.Die Entstehung des Menschen.
Dargestellt für die neue Lehre von der Boraus-
bestlmmungoes Geschlechts , mit48Illustrationen,von Fr . Robert . Seinen Stammyatter sichertsich jeder , der nach der tausendfach erprovtcnMethode verführt . Mk . 8.60. Beide Bücher zu¬sammen Mk. 18.—. Nachnahme Mk . 1 .— mehr .Berl. K. Haucke, Berlin, Abt . 195, Brunnenstr. 27 . 1

Levens mMer - Leriettungin der Woche vom 27. Dezember 1920 bis
2. Januar 1921.Vollreis 500 Gr . zum Preise von M 4.50 gegendie Marke Nr . 75.

Kochmehl 500 Gr . zum Preise von M 5.
gegen die Marte Nr . 76, von Mittwoch,den 29. Dez. ah in den Bäckereien .Kindernährmittel : 1 Paket Kindernährmehl
zu 250 Gr . zum Preise von A 3 .— und
1 Paket zu 250 Gr . Hafermehl zum Preisevon A 1. 10 gegen die Marie für Kinder¬nährmittel Nr . 12 .

In der Woche vom 10.— 16. Januar 1921erhält jede Haushaltung 1 Ei , zum Preise vonA 1.30, gegen die Haushaltmarke Nr . A 2ober B 2. Diese Marke ist spätestens bis Frei¬tag, den 7. Januar , bei den Verkaufsstellen fürallgemeine Lebensmittel abzugeben. 3430
Karlsruhe , den 23. Dez . 1920.

^ Lrhrunaömittelamt , der _ Stadt,Karl sruhe , j

KARLSRUHE I. B. Kaiserstr . 241

3. V, Sunde ä “ ©aroßtie
Läuse - Plage "

auch Flöhe s. Brut (Rissen ) b . Menschenü . Tieren mit
ti ' lfftlSit Für Wunden und Haareunschädlich . Herst . ; ErsteWcstd . Ungeziefer- Vertilgungs - Anstalt , Essen .Zu haben m Karlsruhe i. B. : Kappes & Kluge,Kaiserstraße 86 — Ltto Schwarz, Fasanenstraße 17.

^ Sonntag , den 26 . Dezember, 4 Uhr nach - ^mittags , im Saal der „Sonne “ , Kronenslr.

Äkibnacbf $ * ?eier

Rastatter Anzeigen.
Lebensrmttelverkezluny

für die Zeit vom 24. bis 30. Dezember 1620.
I.

1. AuSlanbSbutter: Weiterverkauf bei Frl .Walter im freien Verkauf.
Kokosfett : Im freien Verkehr in unseren Der»

kaufsstellen von heule ab das Pfund 17,50 °̂ !.3. Kondensierte Milch : Von heute ab im freienVerkehr die Dose zu 10.— A solange Vorrat.4. Ab Montag, den 27. ds . Mts ., wird in der
Mehlverkaufsftelle bei Philipp Klumpp , Her.renstvaße, gegen Vorzeigung des Brotauswei-
ses verkauft :
Haushaitungsmehl ohne Brotkarten :

Kopfteil % Pfund (250 Gr . ) Preis der Kopf-teil 80 -4 , das Pfund 1,60 «Ä, Mehl, welche »bis zum 31 . dS . Mts . nicht abgeholt fft, dcr-
fällt .

II .
Die Ausgabe der Brot-, Fett- und Zuckerkar¬ten findet statt ani Mittwoch , den 29. Dezember ,vorm . )49 Uhr bi? 12 Uhr für die Nummern-1000, nachm , von 3 Uhr bis 6 Uhr für die

Nummern 1001 bis 2000 - am Donnerstag, den30. Dezember, vorm. y*9 Uhr bis 12 Uhr für die
Nummern 2001 bis 3000, nachm , von 3—6 Uhrfür die Nummern 8001 bis Schluß.

EZedcrmarin hat die Karten , die ibm ausgefolgtwerden, sofort nachzuzählen. Später« Beschwer¬den , daß jemand seine Karten nicht richtig er¬
halten habe , werden grundsätzlich abgelehnt .

III .
Im Brunnenhaus wird Brennholz zentnerweffr

abgegeben. Es kostet der Zentner
Buchenholz , gesägt 12 — A
Nadelholz , gesägt 13 .— «Ä

Zahlung wie bisher auf dem Rathaus Zim-
mer 18. 3434

IV.
Reisebrotmarten betr. Vom 1 . Januar 1921

sind nur noch die neuen Reisebrotmarken ( kleines
I Format ) ausschließlich gültig. Ein Umtausch der' alten Marken in neue kann nicht erfolgen .

Rastatt , den 24 . Dez . 1920.
Kommunalverband Rastatt -Stadt .

Hrbeiter-(ic$ang>Umiit
,Ei«de$frcib«it‘ Rastalt.

Am Samstag , den LS. Dezember(1. WeihnachtS-feiertag ) , abends 1k7 Nhr beginnend , findet im
„Ankersaale “ unsere

WeWchts-Mr
unter Leitung von Herr» Chormeistcr Rein statt

Programm :
1. Mnsikstück .
2. Männerchvr : „Unser Lied".3. Theaterstück : „Weihnachten im GrenzhauS".

(3 Akte .)
4. Musikstück .
5. Männerchor: „Zieh ' mit" .
6 . ThcaterMck : „Der Brautschatz".
7. Mannerchor „Wie die wilde RoS im Wald",8. Musikstück .
9. Gemischter Chor : „Hymne in der Nacht" .

„Jägers falsch Lied ".10. Gabenverlosung .
Hierzu sind die Mitglieder sowie Freunde undGönner de ? Vereins freundltchst eingeladen.

7143 Der Borstand.

Brmchfitter Anzeigen.
Wir suchen womöglich zum baldige« Eintritteinen kräftigen

zuverlässigen Man»
derselbe hat die Aufgabe außer den Lagerarbeitenu. Bedienung unserer Verkaujsstellen, die notwendigenLagervücher zu lühren.

Offerten mir Gehaltsansprüchen find bi» 28. ds.Mir. einzureichen. 7157
Konsum-Verein sür Bruchsal und Umgeöung

e. G . m. b. H.

Bruchsal . Bruchsal .

' I

Arbeiter-Gesangverein
Harmonie “

994

.Ä Alle Gemeindemitglieder find frdl. cingeladen . 8Die Kinder werden gebeten Kaffeetaffen niit- 8!§ zublingcn . 7144 ^

7ourisien«Verein
„Sie Naturfreunde“

beehren zu ihrer am Sonntag ,(Steianstag ) nachmitt . 4 Uhr imSaale z . „Fortuna “ stattfindenden. -Feier
iiimiiiiiiiiimiiiiiiimiiimiiiiiiiimiuiiiiimiiniiuii

verbunden mit Theater
öabencerlosung und
darauffolgendem TaQZ
SaalOffnnng !/s4 Uhr . 7m

Elslritt für Nfcblmltglleder 2.50 Mk.
Die Fesfkommission . i

teste
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Waschen -^
Weine :
KaiserftWer

1350
» 6 -rot '

KL

Ortenöerger
15 -

m .

m .

rot
Mk.

16 20
Dschweiii

15 -
Zeller

tot IS —
Mk. IO »

700

Medsc
ast 18 *

"—
per FlaschenuSteuer

Unfarbeiten und Reu -
aufertigen v . Matratze «
und Polstermöbel wird
billig und sauber aus¬

geführt bet 6201
Kämmerer , Wilheln :-
stratze SS , Ecke Werverpl .

Harmer
FuBbaii - Verein.

. V .
Schirmherr :

Prinz Max v. Baden.

Geschäftsstelle :
Karlstr . 6. Tel . 4346 .

25 . n . 20 . Dezent *
her 1920

I. Marnichatt ' In
Berlin gegen F . C .
PrenBen und in
Halle gegen V . lL .
II . (komb .1 Mann -
schattin lHl ’ tngen

und Merzlg .
Treffpunkt 2 Uhr
nachmitt . Haupt¬

bahnhof .

26 . Dezeinb . 1020
IV . und V . Mann¬
schaft In Schwet -

zinnen
gegen F . Vg . 08 .

Brautleute beSU
Lage

d
r
a

der ße
Möbel-Fabrik

Gobr . Klein
Karlsruhe

Ausstellung : Durlacbcrstraße97 69
Fabrik: Rüppurrerstraße 14

Eigene Möbel-Fabrik
und

Tapezier-Werkstätte
unter persönlicher Leitung

sa - * Daher :
Fachmftnslsche Bedienung nnd

Beratung
Garantie für solide Arbeit

Vorteilhafte Einkanlsqnelle für
Qnalltätanilbel

s

Dem Gesangverein „BolkS -
chor Karlsruhe -West " so¬
wie dem Gemischten Thor
. Bruderbund " sagen wir
für die beiden vortrefflich
gesungenen . Ständchen "
unseren herzlichstenDank.
Stuhr . Seitz urd Kran .

Kante
aetrag . Kleider , Schuhe ,
Weißzeng , Möbel » aller
Art , zu reellen Preisen .

A . S ^ ap .
° '°°

« 7 Kaiserstrahe « 7
lEingang Waldhornffr .)

>V3sclierel
Lctiorpp

verkauft auch
Heue Kraoen.

Xylophon
und 2 - reihige Ziehhar¬
monika zu verlausen . 7iM
Sch- rrstr . 2 , 4. St . links.

Air Vereins
Tanzlehrer

empfehle
unübertragbare Tanz¬
kontroller , Tombola
liose Kottillon -Orden

Eintritts -Karten
Diplome etc .

Bernhard Müller
Papierhandlung

Karlsralie , Kaiserstr . 235
Telephon 5366 .

Oarmslädter
*

Hof • ”
Altbekannte hübsche Weinstube n. Hotel

1 Minute von Haltestelle Marktplatz
Ecke Kreuzstr . u . Zirkel :: TeL 226.

Hai gepflegte deine in jeder Preislage .
Keichh . Auswahl in warm u . kalt . Spe <sen . j

Bes . - Fritz Hohl . 7146 |
Wein -Verkauf über die Straße .

EJZSTKLASSIG &f _Y/zimhäSta vfifuvT
EXQUISITE ISÜCHE

SALON-ORCHESTER
REEX.LZAUFMERKSAME

EEBIENUH &

S KABMBVHEt 'B KAIflEBSTRAO

1 PIW - NlMII
1 Singer - Nähmaschine,
2 gleiche kompl . Resorm-
bettcn, lTisch mit 4Stühlen ,
l Bortikn, Schrank, gute
lleberzieher und Anzüge
find preiswert zu verk .

A. Sckap 7127
Kaiserstraße 07

Eingang Waldhornstratze

n In unseren

SoBder-
il

I
Marktplatz

(Karlfriedrichstraße)
Tel . 2896

Guteubergplatz
sowie

in unseren anderen
Derkairssstellea

finden Sie

Zigarren
Deutsche

Zigarelien
Tabak

für lange und kurze
Pseijen

als willkommene

lirrchenk-
Jfrlikcl

Baubund-Hübell
kaufen Sie preiswert |

nnd formschön gegen Barzahlung oder g!

| srleichtert . Zahiunqsbedingunien |
^ bei der gemeinnützigen Hausratgesellschaft ^

1 Badischer Bauband o. m. b. 1. 1
| ,7,. Karlsruhe |
^ Kari-Friedrichstr . 22 (Eckhaus Rondellplatz) ^
^ Täglich geöffnet roh vormittags 8—12,
^ nachmittags von 2—8 Uhr. »
^ Fernsprecher 5157. ^

Don neu eingetroffenen
Partien

frisch gerösteter

Volksbühne .
Aus zwingenden Gründen des
Betriebes muß die Vorstellung
auf Montag , den 8 , Jannwr verlegt werden .

OLOSSEU
Freitag , den 24. Dezember

KeineVorstellung
Samstag and Sonntag

25. Dez . 26. Dez.

Vorstellungen
4 und 8 Uhr. 7150

Colosseums-Kasse 11 — 12V» Uh *1 geöffnet.

^ Gasthaus ^

Zum König ucn Preußen
^ 34 Adlerstr . Adlerstr . 34

| halt sieh über die Feiertage
bö ‘ guter , reichtl altiger Küche

% und Keller bestens empfohlen
| -

p An beiden Tagen von 4 Uhr ab

| Streich Konzert
I bei freiem Eintritt !

Liköre
Mnmel
Nutz

HlrmH. Tropsev
Pfefferminz
Vergammle

Vi Flasche
srotujSP » —

'/- Flasche (JA
Mark L V ' —

Kirfchwaffer
Weinörand

Schanmmeine
biidmeiae

^
Gemütlicher Familien - Aufenthalt ^

|
— Aufmerksame Bedienung —

p
^ Es ladet böflichst ein L. Haug .^ 7)4!» %

Für WeitmicMen empfiehlt
M - Waren aller Art

A . Jörg , mt
fort - nl ih iFtpet - Ins

Karlsrahe 1. B.
Amalienstr .59 . Tel .2241 .

Derbud der Gemeinde - md 6taat$ar9eüer
Filiale Karlsruhe .

Dienstag , den 28 . Dezember , gleich nach Schluß der
Arbeit , findet im Lokal zur „GambrinnshaUe " eine äußerst wichtige

Versammlung
für alle in städtischen Betrieben in Frage kommende

Betriebsräte nnd Vertrauensleute
statt. Tagesordnung :

Bericht über das Ergebnis der Verhandlungen mH dem
fiezirkS 'Arbeitiebewerband der badischen Städte.

Zu dieser Sitzung haben nur Mitglieder unserer Organi¬
sation Zutritt '

Nur das Mitgliedsbuch legitimiert . Buch am Eingang des
Versammlungslokals vorzeigen. 7156

Die Filialleitung .

OrJirUarMe
itjfl -frialritlisif l

Homiiop Fachbe
handl . von Ha 1n - |
NierenL , Kropf etc .

| Sr ezialbroschüre |
iftmstliflelie 4 M.

3a den Feiertagen
empfehle:

Flaschea -
metne 1

von mt . 12 . 80 an ,
offene Weine billigst
Lüvwcinc , Liköre ,

Kognak ,
prima Kirsch- «nd
Zwetschgen » Waffer

fd. Hmann
Aolonialw . « . Feinkost

Telephon 722
18 Rudolf - Straße 18 .

GWlederii
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angekausl. ^

K . Möser .
Kreuzstraße 20, li . Stock.

Günseledkkii
werden fortwährend zu
oen allerhörbsten Tages¬
preisen angetanst . ^
G . Meeß , geb. Stürmer
Erbvrinzenstr . 21. 11. St .

listekliebe LIlckstottäünLunx sickert
Verdienst äem Landwirt !

^ usreickencle ^ rnäkrunß dem Volke !

Das

Stickstoff - Syndikat
Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Berlin W 35
liefert :

Schwefels . Ammoniak mit einem Stickstoffgeh . von ungefähr 20,58%
Natronsalpeter „ „ » ,, » 16°/°

Kalkstickstoff „ ^ „ „ „ » 18—22%
Ammonsulfatsalpeter p „ „ » ,, 27%
Kaliammonsalpeter „ „ „ „ „ 16%

(letzterer auüerdem 25% Kali enthaltend ). 3365*

Verbraucher wenden sich znm Bezöge am besten an die örtlichen Verknnts -
. . stellen der Genossenschaften oder des Handels -

Seierwsimsr
- usitisU-Verein

e . V. 7153
Sportplatz hinterm

Hauptbahnhof .

Sonntag , 26. Dez .
2. Weihnachtstag

% 3 Uhr , a . u . Platze

Rheinmeister
„Pfalz“

Ludwigshafen
Die Mitglieder haben
nur gegep Vorzeigen
der Mitglieds -Karte

freien Eintritt .
Am Neujahrstag

auf unserm Platze

biga-Spiet
F. C. Pforzheim

Sonntag , 2 . Januar
1/25 Uhr i . Stefanienbad

Weihnachts
Feier

Freiwillige Gaben kön¬
nen im Lokal abge¬

geben werden .
Die Mitglieder nebst
Familien anee höri gen
sind freunaf eingela¬
den . Besondere Ein -

düng erfolgt nicht .

Unsere

Sonder-
Kaiser-Allee 73

Tel . 3356

Karlstratze 13
(Ecke Atademiestr .)

Tel . 1213

Marktplatz
(Karlfriedrichstraße)

Tel . 2890

Hauptdahnhos
Tel . 3360

bieten

Deutscüe

IHimHerger
Lebkuchen
Kontent
Keks

in gefälligen
Geschenkpackungen .
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